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gu den politischen Attentaten in Deutschland .
Bei KottbuS in dem Dorfe Groß - Gaglow wurde ein Bombcnattentat auf einen

' Neubau eines Einfamilienhauses , das von einer jüdischen Baugenossenschaft er -

baut wurde , verübt . Rechts das Hans vor dem Attentat , links das Haus nach
dem Attentate .

Hlnduvertrcler protestieren .
Gegen die Bevorzugung der Mohammedaner .

Simla , 20 . August . ( Reuter . ) Die Delegier¬
ten der Sikhis bei der Konferenz am Runden

Tisch und die Mitglieder des sogenannten Bcra -

tungsausschusses Udachal Singh und Sampuran
Singh sandten dem britischen Bizekönig ein

Schreiben , in dem sie ihre Demission bekannt »

geben . Sie erklären in ihren Schreiben , dah cs
ihnen nicht möglich sei, Mitglieder irgend cmes
Organismus zwecks Umarbeitung der Verfassung
zü fein, da die Entscheidung der britischen Regie¬
rung in Angelegenheit der Gemeindeverwaltun¬

gen , in denen den Mohammedanern eine unver¬
änderte Mehrheit im Pcndschab getvährt wird ,
schon jetzt zeige , wie diese neue Berfassung aus -

sehen werde .

Prcußcniandtag am 1. September .
Koallllonsverhandlungen Zentrum - Nazl dauern an .

Ein Deharrungsheschluo
Im österreichischen Nationalrat .

Wien , 20 . August . ( AR. ) Der Nationalrat
hielt um halb l Uhr mittags eine kurze Sitzung
ob , in der die Einsprüche des Bundesrates , dar¬
unter auch gegen den Lausanner Vertrag , den zu¬
ständigen Ausschüssen zugewiesen wurden , weiche
sofort nach Schluß derHaussitzung die Beratun¬

gen aufnahmen .
Der HauptauSschuß hat unmittelbar nach

der,Haussitzung gegen den Einspruch des Bundes -
rateS bczüglich des Lausanner Protokolls eilte »
Bcharrungsbcichluß mit elf gegen zehn Stimmen

gefaßt.
Die Entscheidung über das endgültige Schick¬

sal des Lausanner Protokolls wird erst am Diens¬
tag , den 23 . August , fallen . Der Nationalrat hat
nach der Trauersihung für den verstorbenen
früheren Bundeskanzler Dr . Schober die nächste
Sitzung erst auf diesen Tag anberaumt .

Nordische sozialistische Konserenz
in Kopenhagen .

I » Kopenhagen sand am 10 . August eine
Konferenz statt unter Beteiligung von Vertre¬
tern der gewerkschaftlichen und politischen . Haupt¬
organisationen der Arbeiterbewegung in Finn¬
land , Schweden und Dänemark .

Die Sitzung , welche vom Staatsminister
Th . S t a u n i n g geleitet wurde , bedeutete die
Wiederaufnahme der früheren initigen organisa -
loriichcn Zusammenarbeit ( in gleicher Form ) ,
di « durch die Ereignisse innerlzalb der norwegi¬
schen Arbeiterbewegung 1880/21 unterbrochen
worden war .

In der Sitzung lvurde mitgeteilt , daß man

auch mit der Beteiligung Islands an der

eingeleit,eteir Zusammenarbeit rechnen darf , daß
aber die isländischen Organisationen verhindert
waren , sich an dieser ersten Sitzung vertreten zu
lassen .

Die Vertreter bedauerten , daß die Arbeiter¬

partei und der GewerkschastSbnnd Norwegens
die internationalen und damit die nordischen Be -

ziehnnaen unterbrochen hatten , weshalb di « nor¬

wegischen Arbeiter an der abgehalten «« nordi -

schcu Konferenz nicht vertreten sein können .

Das Komitä verhandelte über die Formen
der künftigen nordischen Zusammenarbeit , und es

wurden verschieden « Entschließungen jur For¬
derung derselben gefaßt .

Neber die privaten bewaffneten
Korps kam die Ansicht der Sitzung in der An¬

nahme folgender Resolution zum Ausdruck :

Dos Komitee für di « Zusammenarbeit der

nordischen Arbeiterbewegung stellt fest, daß das

Bestehen privater , bewafsnetcr Korps sich als eine

ernstliche Gefahr für die friedliche gesellschaftliche
Entwicklung erwiesen hat . Es ist eine wichtige
demokratische Ausgabe , die Bildung und Aufrecht¬

erhaltung solcher Korps zu verhindern .
Nur die Gesellschaft selber darf int Besitz der

Machtmittel sein , welche zur Ausübung des

TchutzdiensteS nach iuncu und des ' Sicherheits¬
dienstes nach außen hin erforderlich sind .

Tas Komitee begrüßt es , daß die dänisch e

Regierung in ihrem Abrüstungsvorschlng «in Ver¬

bot gegen privat «, bewaffnete Korps ausgenom¬
men hat und daß die schwet i s <h e 2 p ; i a l de¬

ut o k r a : i c im Reichstag ein Verbot derartiger
Korps gefordert hat .

Tas Komitee appelliert an alle Freund « der

Tcmokrati « , daß sie die Forderung solcher Verbote

unterstützen , damit die Aesahr gewaltsamer Zu¬

sammenstöße pviichen verschiedenen
'

Fntercsseii -
Grnppen der Gcs«llschast , beseitigt werde .

An die deutsch « Sozialdemokra¬
tie wurde eiu telegraphischer Gruß abgesandt .

Zum Schluß behandelte nian verschiedene
Fragen in Verbindung mit der internatio¬
nalen Wirtschaftslage .

Es wurde beschlossen, das Sekretariat
des Komitees abwechselnd in den verschiedenen
Ländern seinen Sitz haben zu lassen .

' Zunächst
bleibt der Sitz des Komitees in Dänemark .

Ole spanischen Putschisten
waren reich '

Paris , 20 . August . Havas berichtet aus

Madrid : ' Ter konfisziert « Grundbesitz . der am

letzten Putschversuch beteiligten Perlons « reprä¬
sentiert einen ganz enormen Werl . ' Allein
die jährlichen Einkünfte , die der Staat für die

Durchführung der Agrarreform verwenden will ,

werden auf mehr als 200 Millionen Peseten ver¬

anschlagt.

Berlin , 20 . August . sTsch. P. - B. ) Der Prä -
stdent des preußischen Landtages Kerrl hat nun¬
mehr das Landtagsvlenum für Donnerstag , den
1. September 13 Uhr zusammenberusen . Dir
Tagesordnung fleht große politisch « Debatten über

dieEinsetzungdeSReichSkommissärS
in Preußen und die verschiedenen blutigen
Zusammenstöße vor . Freitag , den 2. September
sind Abstimmungen angeseht , u. a. auch über die
verschiedenen Bergwerksanträg « ,
vor deren Beschlußfassung das Haus in seinen
letztem SitzungSabschmtt beschlußunfähig gemacht
worden war .

Der Aelteftenrat , der Donnerstag , den 1.
September vor Plenarbeginn zusammentritt , wird
zu entscheiden haben , wie lange der September -

Legen nie Weimarer
Verfassung .

Berlin , 20 . August . Wie das Nachrichten -
büro des BdZ meldet , hat de. r Führer der jung
deutschen Bewegung , Arthur M a h r a n n unter
Zustimmung der Unterführer des Jnngdeutschen
Ordens aus dem ganzen Reich den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg die Bitte unterbreitet ,
einen Ausschuß einzuberüfen , der den Entwurf
einer Verfassungsänderung zur Abstellung von
Mängeln der Weimarer Verfassung ausarbeiten
solle .

In dem Schreiben , das nach N e u d e ck ge¬
richtet ivurde , heißt es , die Führer der jung¬
deutschen Bewegung richteten die dringende Bitte -
an den Reichspräsidenten , durch sein persönliches
Eingreifen der unerträglichen parteipolitischen
Verwirrung ein Ende zu bereiten . Der Grund
der Verwirrung sei in der schrankenlosen Herr¬
schaft der Demagogie zu sehen , die durch Mängel
in der Verfassung von Weimar möglich geworden
sei . Die Beseitigung der Verwirrung sei nur
durch einen Ausbau der Verfassung zu erreichen .

Dazu ist wohl zu - sagen , daß nicht die Wei¬
marer Verfassung an dem innerpolitischen Zu¬
stand Deutschlands schuld ist, sondern die unbe¬

greifliche Duldsamkeit , die die Republik und ihre
Träger gegen die Feinde der Verfassung übten .

Troizki sagt Krieg voraus .

für den ran , daß Hitler zur Macht
Kommt .

Berlin , 20 . August . Leo Trotzki , der ehe¬
malige Oberkommandierende der sowjetrussischen
Armee , schrieb Freitag in dem Blatte „ Die
Aktion " einen Artikel , in dem er erklärte , daß
es in dem Augenblicke , in welchem Hitler in

Deutschland zur Macht gelangte , unausweichlich
zu einem Krieg zwischen Deutschland
und Sowjetrußland kommen würde .

Trotzki empfiehlt den Sowjets , einige Reserve¬
jahrgänge zu mobilisieren .

Sitzungsabschnitt dauert und ob und wann dir
Wahl des Ministerpräsidenten auf die Tagesord¬
nung gesetzt werde .

Die Fühlungnahme zwischen Zentrum und

Nationalsozialisten in der Frage der Neubildung
der preußischen Regierung ist heut « fortgesetzt
lvorden , mit einer Aussprache zwischen dem

LandtagSprästdenten Kerrl und dem Vertreter
des Zentrums Abg. Dr . Graß . Das Datum
des 1. September für die Plenarsitzungen ist
allerdings insofern tingünstig gewählt , als um
diese Zeit in Essen der Katholikentag stattfindet ,
an dem die ZentrnmSabgeordneten teilzunehmen
loünfchen . Daü Zentrum hat deshalb Bemühun¬
gen unternommen , den TagungStermin um einige
Zeit hinauSzuschieben .

Die Gläubigen fressen alles .
Hillers Blamage wedel . . ungeheuere

rreude ' bei den Nazis .

München , 20 . August . Am Donnerstag , den

18. August fand lattt Nationalsozialistischer Kor -

responden ; in ' München in den neueingerichteten
Räumen der Reichsorganisationsleitung der

' NSDAP eilte Besprechung der Reichs - und Lan -

desinspektoren der Partei unter dem Vorsitz des

Reichsorganisatiousleitera Gregor Strasser statt .
Es wurde eingehend die politische Lage erörtert

und wichtige organisatorische Fragen durchbe -
sprochen . Die LandeSinspektoren gaben der

RrichsorganisationSlritnng ein ' Bild der Partei
in den einzelnen Gauen , wobei sie zum Ausdruck

brachten , daß die feste nnd unerschütterliche
Haltttng des Führers gegenüber den „ Sirenen¬

klängen des Kabinetts Papen " ungeheure Freud «
unter den Parteigenossen ausgelöst habe .

DrUnlng in Rom .

Berlin , 20 . August . Wie die „ Deutsche Allge¬
meine Zeitung " berichtet , hat Dr . B r ü n i n g
dieser Tage eine Aussprache bei ReichSwehrmini -
ster von Schleicher gehabt . Dr . Brüning hat sich
darauf nach Rom begeben , um dort mit Dr .
K a a s wegen der inuerpolitischen Entwicklung
in Deutschland Fühlung zu nehmen .

Kommunisten schießen
aut Pollzeiheamte .

Solingen , 20 . August . ( Tsch. P. - B. ) Ank der

Haan - Hildcncr Heide nahmen gestern mitter¬

nachts Kommunisten eine verbotene Gelände¬

übung vor . Als das alarmierte Uebcrfallkom -
mando erschien , wurden die Beamten von den

Kommunisten beschossen . Die Polizei erwiderte
daS Feuer . 41 Mann wurden festgenommen .
Sie werden vor das Sondergericht gestellt werden .

Ein Holhningsstralil
aus Amerika ?

Seit inehreren Tagen bringt die bürger¬
liche Press « verschiedene Meldungen , aua
denen hervörgeht , daß in den Bereinigten
Staaten sich wieder ein gewisser Optimismus
über die wirtschaftlich « Entwicklung bemerkbar

macht . Die Hoffnungen ans eine baldige Wen¬

dung der Konjunktur von der Krise zu neuer

Prosperitität stützen sich vor allem auf die

Bewegung der Warenpreise und die EntwiB »

lung der Kurse der Aktien nnd anderer Wert¬

papiere . In der Tat zeigt ein Blick auf die

Preisbewegung in den Bereinigten Staaten ,
daß scheinbar der Preisrückgang bei den Roh¬
stoffen seinen Tiefpunkt erreicht hat und daß
die Preise allmählich wieder anziehen . Diese
Aufwärlsbcwegung der Warenpreise und Ak¬

tienkurse ist aber nur durch eine nene Kredit¬

inflation der amerikanischen Notenbanken , die

den wesentlichsten Bestandteil des Hooverschen
Wirtschaftsprogrammes bildet , hervorgerufen
worden . Seit vielen Monaten bildet die Frage
der Ankurbelung der Wirtschaft durch Geivah -
rung billiger Kredite int großzügigen Maße
an die Industrie und durch systematische
Stützttngsaktionen namentlich auf den Roh¬
stoffmärkten den - Gegenstand der öffentlichen
Disktission . Bereits int vergattgenen Jahre
wurden itt den Bereinigten Staaten ähnliche
Versuche eingeleitet , die ittdessen nicht die er -
wartcte Wirkung zeitigten . Der jetzige Versuch
der Krisenbekämpfung wurde aber , . mit dein

Aufwand großer Mittel ausgenommen - Die

für den Wiederaufbau der amerikanisck ) en
Wirtschaft eigens gegründete Reconstruction
Finance Corporation hat die Ermächtigung
erhalten , Kredite im Betrage von etwa drei
Milliarden Dollars zum Teil direkt au die

Industrie zu gewähren , zum Teil für öffent¬
liche Arbeiten und zur Stützung der Preise
von Rohstoffen und Getreide zu verwenden .

Solche Stützungsaktionen werden vor allem
bei Getreide und Baumwolle vorgenommen ,
deren Absatz durch die Ausdehnung der Welt¬

wirtschaftskrise sehr stark zitrückgcgangen ist
und die für die Bereinigten Staaten ausge¬
sprochene Exportwaren darstellen . Durch An¬

kauf und Einlageruitg größerer ' Mengen von
Bauntwollc und Getreide soll das Angebot aus
deut Markte künstlich verringert werden , um

Preiserhöhungen zu erzielen , tvobei man

hofft , der Wirtschaft einen neuen Anreiz zu
neuer Tätigkeit zu geben . Die bisherigen Er -

gebnissc scheinen den Befürwortern dieser
Maßnahmen recht zu geben . Die Preise vieler

Rohstoffe haben angezvgen . Mait spricht von
einer Hausse und schließt darans , daß nun

endlich die Wendung zum Besseren auf dem

Wege ist . Sv verzeichnen die Preise von

Baumwolle , Kaffee , Oel und Oelfrüchten und

verschiedener Metalle einen bemerkenswerten

Anstieg . Auch die Lage der Effektenmärkte
scheint zum Optimismus zu berechtigen . Die

Kurse der meisten führenden Papiere sind nicht
unerheblich gestiegen . Alle diese Erscheinungen
haben in den Bereinigten Staaten einen

yeuen Konjunkturoptimismus hervorgerufen ,
der bei der Trostlosigkeit der Wirtschaftslage
natürlich auch in Europa auf freudigen Wie -

dcrhall gestoßen ist .

Dieser Optimismus dürfte aber ver¬

früht sein . Es ist kaum anzunehmen , daß
der Erfolg der amerikanischen Krisenbekämp -
fung die Hoffnungen rechtfertigen wird , die

daran geknüpft werden . Die amerikanische
Konjunkturpolitik geht von eiiter falschen Be¬

urteilung der Krifenursachen aus . Sie beruht
auf der Auffassung , daß die tiefste Ursache der

Krise im. Kapitalmangel besteht und daß es

daher nur der Erleichterung und Verbilligung
der Kapitalbeschafftmg bedarf , um den leer¬

laufenden Apparat der Wirtschaft wieder pro
duktiv zu beschäftigen . Ganz übersehen wird

aber , daß die wesentlichste Ursache der . Krise
in der aus verschiedenett Gründen tveil
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über die A»»fnah »nsfähigkeit deü Marktes hin¬
aus aufgebläht «»« Produktion und Leistungs¬
fähigkeit der Industrie und Landtvirtschaft
besteht . Schon einmal hat die Wirtschaft der

Vereinigten Staaten die Illusion , daß da »

Pröble »»» der Wirtschaft sich in einer geschickte »!
Weltpolitik erschöpft , sehr hart büßen »nüssen .
Der Wunderglaube an die Ewigkeit der ame¬

rikanischen Hochkonjunktur , der » n der gauzen
Welt beinahe zur Legende wurde , war . im

Grunde genommen nur das Ergebnis einer

künstlichen , durch ciuc maßlose Kreditinfla -
tion hervorgerufene Prosperität , die eine

solck-c Ertveiterung der Leistnngöfähigkeii der

Industrie hervorrief , daß unausweichlich jene
schwere Enttäuschung deü Jahres 1929 kom¬

men mußte , die den hrinniuugslosen Opti -
misnmS der Prosperitätsjahre durch eine »!

beinahe ebenso hemmungslosen Pessimismus
verdrängte . Die Investitionen in der Indu¬
strie und iin Baugewerbe sind in den letzten
Jahren vor 1929 ununterbrochen gestiegen .
Eine fieberhafte Bau - und Investitionstätig¬
keit setzte ein , die beinahe alles , » vas inan bis¬

her vom amerikanischen Wirtschaftswunder
wußte , in den Schatte »» stellte . Aber schon
damals zeigte sich, daß der Konsum mit der

sich ständig erweiternden Erzeugung nicht

Schritt hielt . Man griff auch zu den » Mittel

einer künstlichen Hebung des Konsums , indem

Man in eine »»! für amerikanische Verhältnisse
spezifischen Ausmaße das Abzahlungsgeschäft
pflegte . Viele Waren , die sich die mindcrbe -

mittelte Bevölkerung aus ihre »! laufenden
Einkünften und Ersparungen nicht leisten
konnte , wurden durch das Abzahlungs - also
Ratengeschäft den ! breiten Publikuni zugäng¬
lich gemacht . Ta » bedeutete aber nichts ande¬

res , als daß » nan den künftigen Konsum d»irch
Kreditgewährung an die Verbraucher vorweg -
genommen , also cskoiuptiert hat . Dieser Ver¬

brauch entsprang also nicht dein tatsächlichen
Einkommen deü kaufenden Publikuni » , son¬
dern einer durch K« ditgcwährung künstlich
hervorgenlfenen Kaufkraft .

Das Gesamtergebnis dieser Jahre hin¬
durch währenden unechten Prosperität » var

eine dauernde Steigerung der Leistungsfähig¬
keit der Industrie »veit über den normalen

Konsum hinaus und die Fehlleit »rng unge¬
heuerer Kapitalwerte , deren Verwertung aus¬

sichtslos ist . Der Abstieg der amerikanischen
Prosperität mußte in dein Augenblick bemerk¬

bar werden , da die Rationalisierung der Er¬

zeugung durch Freisetzung großer Arbeiter¬

masse »! selbst für eine Einschränkung des Ver¬

brauches sorgte . Es ist kein Zufall , daß aus

der Sorge um die Verzinsung dieser an fal¬
schen Stellen investierten inimensen . Kapital¬
summen in den Vereinigten Staate » ! die Nei¬

gung zur Monopolisierung der Erzeugung
und zuni monopolistischen Preisdiktat so
überaus stark selbst bei solchen Waren - und

Erzeugergruppe »! um sich gegriffen hat , deren

Produkte sich nur schwer zu nionopolistischcn
Preisbildungen eignen .

Die nc »»e Konjunkturpolitik des Präsi¬
denten Hoover scheint also in denselben Fehler

zu verfallen , der in den Jahren der Prospe¬
rität und des Aufschwunges von den ameri -

kanischen Banken begangen wurde . Der tra¬

gisch« Irrtum der kapitalistischen Wirtschafts¬
politik , der , je länger er besteht , um so siche¬
rer zur Katastrophe führt , beruht darin , daß
übersehen wird , daß es nur einen Weg aus

der Knst gibt , das ist di « Anpassung des Ver¬

brauches an die Produktion . Die amerikani¬

schen Maßnahmen gehen aber den entgegen¬
gesetzten Weg . Sie wollen die Produktion an¬

regen und vergrößern und ihr durch künst¬
liche Beeinflussung des Preisniveaus eine

gewisse Rentabilität sichern . Schon jetzt kann

nichts darüber hiiuvegtäuscheU , daß die Er ¬

holung der Preise einiger Rohstoffe und der

Aktienkurse auf elner Illusion beruht und daß
die Spekulation , die durch erleichterte Kredit -

gewährung wieder eine neu « Aktionsbasis ge¬

funden zu haben glaubt , uni sich von den

schweren Verlusten seit 1929 zu erholen , das

ihrige dazu bcigctragtn hat . Nur allzubald
dürfte sich zeigen , daß der großzügig begon¬
nene Versuch der amerikanischen Konjunktur¬
politik durch Einsatz an der falschen
Stelle die erwünschte neue Prosperität
nicht herbeiführen wird . —d .

Konferenz von Ottawa beendet .
Ottawa , 20 . August . Die Reichskonserenz

in Ottawa ist heut « vormittags mit einer Voll¬
sitzung abgeschlossen worden , in der der
Bericht deü ersten AuSschnsstS angenommen
wurde . Sodann wurden die Abkommen England »
mit Australien , Südafrika , Neuseeland , Indien ,
Neufundland , Rhodesien und Kanada unter¬
zeichnet .

Arbeiterpartei gegen Ottawa .
London , 20 . August . ( Reuter . ) LanS -

b u ry , einer der Arbeiterführer , sprach heute in
einer Versammlung in Carlisle , wobei er auch
auf die soeben beendete RcichswirtschaftSkonfe -

rcnz in Ottawa zu sprechen kam . Es wäre ein

Fehler , führte Redner aus , anzunehmcn , daß
die gegenwärtige Regierung das ganze Volk für
eine Reihe von Jahren an die Schutzzollpolitik
binden könnte . Wir »vünschen , sowie alle anderen ,
gute Beziehungen zu den Dominions , wollen
aber nm diese »! Preis nicht die Beziehungen zu
den skandinavischen , südamcrikanischen Staaten
nnd Rußland unterbrechen . Die Arbeiterpartei
fordert solche internationale Abmachungen , die

gestatten , daß die Welttvarcn richtig und verstän¬
dig unter den verschiedenen Staaten entsprechend
ihren tatsächlichen Bedürfnissen ausgetauscht
werden .

Schießereien in Oesterreich .
Nazis überfallen Schutzbündler .

Wien , 20 . August ( Tsch. P. - B. ) In der Nacht
aus gestern kau » es in Wistring in Kärnten nach
einer »nilitärischen Uebung der Nationalsozialisten ,
an der auch eine Kolonne von Nationalsozialisten
aus Klagenfurt teilnahin , zu einem Zusammen -
stoß mit Angehörige »» de « Republikanischen
Schutzbundes . Zwischen beiden Partei «»» ent -
wickeltc sich eine Schießerei , bei der 20 bis 30

Schüsse abgegeben wurden . Nur dem Umstand ,
daß beide Parteien aus Deckungen schossen , ist es

zu verdanken , daß niemand getötet oder

verletzt wurde . Die Schießerei fand durch die

Intervention der Gendarmerie ihr Ende , die mit

aufgeplauzten Bajonetten die . Nationalsozialisten
zu ui Rückzug nötigte . Hiebei wurden fünf Per¬
sonen verhaftet . — Später übersiel eine Gruppe
von Nationalsozialisten zwei Angehörige des

Republikanischen Schutzbundes und verletzte sie.

In Klagenfurt gab ein aus Wistring zurück¬
kehrender Nationalsozialist beim Hause deS sozial -
demokratische »» Arbeiters He u f t Schüsse ab, und
verletzte diesen so schwer am Kopfe , daß er ins
Krankenhaus überführt wetzpen »nußtc . In beiden

Fällen gelang es den Tätern zu entkommen .

* * *

Alpine Flontan
entlast 1000 Arbeiter !

Wien , 20 . August . In den Hüttenwer¬
ken der Alpine Montan - Grsrllschaft in Donawitz
in Steiermark wurden heute 1000 Arbeiter

entlasten . In den Unternehmen sind nur 200

Arbeiter verblieben , die u. a. den einzigen Hoch¬
ofen , in dem noch gearbeitet wird , bedienen .

kinheUssrontkomödie .
Wie wenig ernst es den Koinmunisten niit

der Einheitsfront ist, beweist ihr Vorgehen in
W a g st a d t.

Dort hatte für vergangenen Donncrstchz
die K. P. C. eine öffentliche Versammlung mit
dem Thema „Einheitsfront " festgesetzt und am

gleichen Tage hatte unsere Partei eine Mitglie¬
derversammlung einberufen , zu »velcher Gen .

Krejöi , Prag , als Referent erschienen war ,
der über die Deutschlandswahlen sprechen sollte.
Noch vor Eröffnung der sozialdemokratischen
Versammlung , — die nebenbei gesagt sehr gut
besucht war und deshalb schon den Zorn der

Kommunisten hcrvorgcruscn habe »! »nag , — er¬

schien eine sieben Manu starke Abordnung , die

angeblich von der kommunistischen Versammlung
abgcschickt worden war , die durch ihren Führer ,

den Sekretär Luft , eine Antwort auf die .

Frage haben wollte , wie sich die Sozialdemokra¬
ten zur Bildung der proletarischen Einheits¬
front stellen . Darauf aufmerksani gemacht , daß
sie sich in ei »»er Parteivcrsammlung befinden
und kein Recht haben , in die Versammlung ein -

zudringcn und Abstimmungen zu verlangen oder ,
»vie es Herr Luft wollte , selbst vorzunehmen ,
erklärten sie unter stürmischem Protest , daß sie
ihrer Versammlung also mitteilen werden , daß
die Sozialdemokraten die Einheitsfront ablchncn .
Sie forderten schließlich , daß die Versammlung
der Sozialdemokraten aufgelöst Iverdc , um in
der kommunistischen ihre Fortsetzung zu finden .
Die Antwort » der Versammlung darauf »var

sehr deutlich ; sic hieß : „ H i n a u s ! " Aber
die Kommunisten , die ohne Glorienschein in ihre
Versammlung nicht zurückkehrcn wollten , ver¬

langten nun , »na »» möge sic h i n a u ü »v e r f c n,

Klara Zrtkin ,

die den Reichstag als Alterspräsidentin eröffnen
soll , ist in Rußland schwer erkrankt .

aber dieser Gefallen w» » rde ihnen nicht erwiesen ,
so daß sie sich schließlich ohne Märtyrerkranz und
ziemlich blamiert in ihre Versammlung zurück-
trollen mußten , nicht ohne die Botschaft mitzu -
nchmen , daß die Sozialdemokraten jeden Tag
die Einheitsfront zu bilden bereit seien , jedoch
unter sozialdemokratischer Führung , weil die
Führer der K. P. 6 . zur Genüge bewiesen
haben , daß sie die Einheitsfront nicht wollen
und alles tun , un » sie unmöglich zu niachcn .

Damit fand das Zwischenspiel , das di «
Kommunisten im richtigen Lichte und in ihrer
ganzen Frechheit zeigt «, sein Ende .

Der Volkrlvort - Vroreß .
Noch immer Materialverlesnngen .

Brünn , 20. August . ( Eigenbericht . ) Auch
die heutige Verhandlung im Volkssport - Prozeß
wurde zur Gänze von der »veitercn Verlesung des
bei den Angeklagten beschlagnahmten schriftlichen
Materials auSgcsüllt , ohne daß zur Klärung des
Tatbestandes neue wesentliche Momente erbracht
werden konnten . Die verlesenen Zeitungsartikel ,
Brief «, Gedichte , Rundschreiben u. dgl . förderten
gegenüber de>» früheren Prozcßtagen nichts Neuer

zutage . Demzufolge beginnt auch das Interesse der
Oefscntlichkeit sichtlich zu erlahmen . Zum erslen -
male seit Beginn der Prozesses fand die heutige
Verhandlung vor fast leerem Saale statt , was nicht
nur auf die drückenoe Hitze im Bcrhandlungrsaale ,
sondern vor allem auf die dauernd « Monotonie der
Verhandlung zurückzuführen ist . Auch der Staats -
anwalt begleitet s-ie Malerialverkesungen nicht mehr
wie früher mit langen Einvernahmen der Ange¬
klagten . Di « Corpora delicti werden nach der Ver¬
lesung gewöhnlich ohne länger « Debatte zu den
Akten genommen . Der letzte T«il der heutigen Ber¬
handlung fand unter Ausschluß der Oefscntlichkeit
statt , da der StaatSantvalt die Verlesung beschlag ,
nahmtcr oder zurückgehaltcncr Artikel aus dem
„ Sudewndeutschen Beobachter ' verlangte . Wie
bereits berichtet , unterwarsc » sich die Herausgeber
dieses Blattes freiwillig einer Vorzensur durch den
Leitnicrihcr Staatsanwalt , indem sie schon die
Bürstenabzüge der beabsichtigten Veröffentlichungen
vorlegren und die dabei beanständeten Artikel über -
Haupt nicht erscheinen ließen . Eine Anzahl dieser
Bürstenabzüge hat nun der Staatsanwalt dem
Gericht als Beweismittel vorgelegt . ' An den Mittag -
stunden wurde die Verhandlung auf Montag früh
vertagt .

» er Niemand rebelliert
Die Gesdildite eines Arbeiters .

Von Karl Han » Schober und Erich Knauf .

Das Tor kracht und bricht auseinander .

Holla , drauf "
Zum Schieße »! habest die Halunken keine

Zeit mehr .
„ Drauf ! " .
Dieteu packt einen Offizier und drückt ihn

kn einen Wasserbottich . Ich mußte einmal Lelcheu-
wastcr saufen , und der Bestie graut vor dem

bistcl Kalkwasser ,
Und dann fall «» wir mit über die anderen

her . Die Mützen und Monturfetzcn fliegen nur so
herum .

Ucber un » reißen die Kameraden die Fenster
auf . Sie haben die Proviant - und MonturgepotS
erftürmt . „ Achtung ! " Volle Säcke Mehl , Zucker ,
Pfeffer , Paprika und Kukuruz flieg «»» aufs
Pflaster . Wir packen uns die Taschen voll . Einer

bindet sich die Unterhose fester um die Beine ,
und ich schaufle mit der Mühe das Mehl in seine
Hosen , bis er wie ein aufgeblasener Ballonreifen
vor mir steht . Wie er über den Hof schwankt ,
staubt das Riehl aus dem Hosentürl .

„ Wer schon einmal gefaßt hat , soll nickt

wieder antrelen ! " Dieteu ist besorgt , daß für die

anderen nichts übrig bleibt . Gunda schwingt
einen Ball «»» Leder nach dem anderen in die

Masse.
Eine Frau erwischt einen Ballen . „ Laßt mir

ihn , mein Mann ist gefallen , ich l ) ab füll
Kinder . "

Um die Montnrhanfen stoßen sich die Kame¬

raden . Tas ist keine leichte Arbeit , jedem eitlen

Ballen zuzuwersen . Immer , wenn ich einen

Ballen aushcbe , langen hundert . Hände danach .

Langsain marschierest wir über den . Haupt ,
platz . Ein Redner spricht zu der Meng«. Er

schließt mit den Worten : „ Wir schwören am

heutigen Tage , dem . Unrecht ein Ende zu bereiten .
Tas alte Oesterreich ging mit all seinen Greueln

zum Teufel . Das ganze Land ist in Anfruhr . Es
lebe das Wcltproletariat , cS lebe die Revolution ! "

„ ES lebe das internationale Weltproletariat !
Es lebe die Revolution ! "

„Völker , hört die Signale , auf zum letzten
Gefecht " Der Gesang erbraust mächtig
über den Platz .

Da » war ein toller Tag !

VIII . Kapitel .

Richtung Heimat .

„ Tu »villst also heute schon gehen ' ?"
Gunda hat hier keine Ruhe mehr . „ Ich muß

heim , ich muß unbedingt niithelfen , in unserem
Ort die Organisation und Gewerkschaft aus¬
bauen . "

„ Damit d»» uns nicht vergißt , da "

Dielen reicht ihm zum Andenken einen Rapport¬
zettel, aus dem wir drei namentlich angeführt
sind nnd zu drei Tagen Arrest verdonnert wurden .
Tic Strafe braucken wir nicht abzusitzen . Die
Revolution hat diesen Schinder »! einen Strich
durch die Rechnung gemacht .

„ Ich »verde euch nie vergessen ", lacht Gunda .

Er reckt noch einmal seine Rechte zum Abteil¬

fenster heraus : „ Servus ! Servus ! "

Wir drücken uns fest die Hände : „Bruder¬
gruß ! "

Der Zug fährt aus der Halle .
MM *

Wir versannneln uns vor dein Bürogebäude .
Verschiedene Vorgesetzte müssen sofort «ntlaisen
werden , wenn der Streik nicht weitergehen soll.
Die Kufonierer und Schinder müssen hinaus .

Dicten liest unsere Forderungen vor . Wir

fordern :
1. Den Zlchtsiundentag .

2. Trennung der Kirche vom Staat .
3. Abschaffung der Betricbskrankcnkasscn ,
4. Sofortige Absetzung des Kassenarztes .
5. Freie Aerzteivahl .
6. Abhaltung der Bctriebsvcrsammlungei »

am Werkshof .
7. Sofortige Abschaffung der Ileberstnnden -

ichicberei .
8. Sofortige Wahl von Dertrauensmänncrii .
9. Einmalige BerlrauenSmännerwahl int

Jahre .
10 . Das BctricbSrätegcsetz .
11 . Anerkennung der freien Gewerkschaft

und Ihrer Führer .
12 . Errichtung von Arbeitcrkonsumvcrcinen .
13 . Sofortige Lohnerhöhung um 25 Prozent .
14 . Mitbcteiligung an dem Ncingewinn der

Jahresproduktion .
15 . Einsicht in die Finanzgebarung .
18 . Wahl von Arbeitern in den Bcrwal -

MngSrat .
17 . Erhebung des 1. Mai zum Staats -

sciertaa .
18 . Ausschaltung der Lehrbuben und jugend¬

liche»! Arbeiter unter 17 Jahren aus den produk¬
tiven Betrieben .

19 . Abschasfung der Nachtarbeit für Lehr¬
buben , Jugendliche und Franc « .

20 . Die Altersversorgung .
21 . Heilstätten für Kranke nnd verkrüp¬

pelte Arbeiter , Fraue »i und Kinder .

22 . Sofortige Rentenzuwelsung an di « Hin¬

terbliebenen , dere »» Ernährer durch ein «»» Unfall
arbeitsunfähig oder getötet wurde .

23 . Versorgung , ivenn der Ernährer durch
politische Agitation im Betriebe entlassen wurde .

24 . Versorgung , wenn der Ernährer un¬
unterbrochen mlndestenS fünf Jahre In Arbeit

stand und als Frontsoldat gefallen ist.
25 . Novellierung des Gesetzes für Unfall¬

versicherung .

28 . Sofortige Stundenlöhne für Lehrbuben ,
Hilfsarbeiter und Profcstionisten .

27 . Schaffung von Lohnverträgen .
28 . Das Urlaubsgesetz .
29 . Di « Arbcitcraufnahmen und Arbeiter¬

entlassungen durch die Vertrauensleute .
30 . Entlastung derjenigen , die die freie Gr -

»verkschast oder die rote EinheitSftont herab¬
setzen.

31 . Di » rote Fahne am 1. Mai auf dem
Bürogebäude .

32 . Vierteljährlich die Auszahlung einer

NolanShilfe .
33 . AnSfolgung Von Montur «»», Handtüchern

und Seife a»l alle Arbeiter , die mit Te«r , einer
2ä » » re oder Bleifarben arbeiten .

34 . Ausreichende Schutzvorrichtungen an den

Maschinen .
35 . Ausreichende und " Helle Beleuchtung bei

Nachtarbeit .
38 . Aufstellung von Ventilatoren in den Be¬

trieben .
37 . AnSfolgung von schwarzem Kaffee oder

eines kohlcnsäurehaltigen Getränkes an alle

Warm - Arbeiter .
88 . Sofortige Errichtung eines Hüttenbadcs .
39 . Umgestaltung des SanitätSraumeS in

einen modernen UntersuchungS . und Operations¬
saal.

40 . Abschasfung der Tantieinen .
41 . Ausfolguug von Kohl « und Holz zu

Regicprcisen an die Arbeiter .
42 . Sofortige Zuteilung von Heizern aus

die Werkslokomotiven .
43 . Jeder Lokomotivführer , der ohne Heizer

fährt , wird entlassen .
44 . Das Zwangseinstellungsgesetz für Kriegs -

invaliden .
45 . VersorgungSaesch für KrieaSinvaliden .
46 . Entlassung aller jener , die der freien Ge¬

werkschaft nicht beiirele ».

( Fortsetzung folgt . )
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Knecht Jernej sucht sein Recht •
Von Ivan Canhar .

Er ging lange , lange , dreimal mußte er
rasten; vor der Dämmerung erreichte er Bctaj -
novo .

„Wie, ist das der Jernej ? " fragten die , die
ihn sahen. „Jerlnmpt und bestaubt , ein gebeug¬
ter , weißhaariger Greis — ist das wirklich der

Jernej ?" staunten sie und blickten ihm nach .
Jernej aber gab niemandem einen Blick

oder Gruß und antwortete nicht . Und auch dort¬

hin, wo sein weiße - Haus stand , sandte er keinen
Blick . Er ging geradeaus zum Pfarrer .

Der Pfarrer tuar ein freundlicher Herr ,
dick und rottvangig ; er lächelte .

„ Oh, Jernej , oh, Jernej , wo bist du um¬

hergepilgert , daß du jetzt so alt und schwach bist ?"
Jernej stand bei der Tür , er richtete seine

gebeugte Gestalt auf und seine Augen flamm¬
ten .

»Ich setze mich nicht und bleibe nicht lang ,
denn cs ist schon spät und ich bin ermattet ! Ich
bin durch - die Welt gepilgert , vom Schreiber
zmn Richter , vom Richter zum Kaiser ! Gerech¬
tigkeit gibt ' s nicht unter dem Himniel , sie haben
sie huiwert Klafter tief in die Erde vergraben
und einen schweren Felsen aufs Grab gewälzt .
Ich suche sie auch nicht mehr auf Erden , Schrei¬
ber und Richter haben Gott verleugnet , sein
Wort und sein Geheiß verraten . Ich suche das

Recht jetzt bei Gott , bei ihm allein , oer Richter
ist über die Richter . Ihr , der Ihr sein Diener

seid, schlagt jetzt die Schriften auf und leget sein
Wort aus ; richtet meine Sache in seinem Geist . "

Der Pfarrer trat zu Jernej und nahm
seine Hand , denn er fühlte Mtleid .

„Nicht so, Jernej . Sie haben dir viel Bö¬
ses getan , sie haben unchristlich an dir gehan¬
delt , vergib ihnen , wie Gott jenen vergab , die

ihn verfolgten ! "
Jerne ; zog seine Hand aus der des Pfar¬

rers , blickte ihm mit krankhaft glänzenden Augen
fcharf ins Gesicht und sprach mit einer neuen
und harten Stimme :

„ Ich spreche nicht von Erbarmen und nicht
von Vergebung , ich spreche von Gerechtigkeit .
Richtet nach Gottes Wort , nach seiner Lehre ,
noch seinem Gebot ! Ihr seid Gottes Diener , mit
Eurer Zunge spricht er aus Eurem Munde !
Steht Gott auf meiner Seite oder auf der
Seite der andern , der Schreiber und schlechten
Richter ? Darüber sollt Ihr entscheiden ! Ich bin
schon müde , gern träte ich jetzt in mein HauS ,
fern läge ich jetzt in meinem Bette ! "

„ Deine Gedanke « sind unrecht und böse ,
Jernej ! "

„Richtet ! "
„ Beuge dich, Jernej , beuge dich auch vor

sein Unrecht ; Gott allein wird richten ! "
„ Er ist unendlich gerecht , wo bleibt sein «

Gerechtigkeit ? Ist nach seinem Rechte diese »
HauS mein eigen ? Oder wessen ist dieses HauS ?
Darüber entscheidet , das sagt mir , Ihr , sein
Apostel! "

Jernejs Blick war hart und zornig , sein
Gesicht war steinern ; Glaube und Leid batten

sein Herz verlassen : „ Gibt es Gerechtigkeit bei
Gott oder nicht ? "

„ Deine Worte sind gotteslästerlich , Jernej ! "
rief der Pfarrer entsetzt und trat einen Schritt
zurück, denn er fürchtete sich.

„ Wenn du vor Gott stehst , dann fordere
nicht mit erhobenem Haupt , knie nieder , bitte
und weine ! "

,Ach werde nicht bitten und auch nicht
weinen, denn mein Recht ist Gottes Recht ; was
er geschaffen hat , ivird er nicht widerrufen , und
was er gesprochen hat , wird er nicht verleugnen !
Er ist mein Schuldner ; ich sinke nicht in die

Knie , ich stehe vor ihm uiid fordere ! "
Roch gab cS einen Rest von Blut in Jer¬

nejs Antlitz ; plötzlich stieg ihm dieses Blut in
Stirn und Wangen ; und die Lippen zitterten .

„Richtet ! Sprecht das Wort , auf das ich
während der viesttn bitteren Tage gewartet
habe : gibt cs Gerechtigkeit oder nicht ? Gibt es
einen Gott oder gibt es keinen Gott ? "

Bei diesen Worten erbebte der Pfarrer . Er
streckte seine zitternde Hand aus und wich bis
an die Wand zurück .

»Hinweg, Ungläubiger ! "
Noch immer wartete Jernej mit leuchtenden ,

starren Äugen . '
„ Hinweg , Gotteslästerer ! " rief der Pfarrer .
Langsam wandte Jernej sich ab und ging ;

er ging mit festen Schritten , nicht mehr gebeugt ,
nicht mehr krank, ' ohne Leid und ohne Glauben .

Es dämmerte schon, die Bauern kamen von
den Feldern heim . Und zu eben der Zeit
stammte der rote Hahn auf den Dächern des
Sitar - Hofes auf ; grcllrot und dünn schwang er
sich in die Höhe. Schon sah man ihn auf der
Tenne und über dem Stall , aus der Scheune
und aus den beiden Speichern . Die Flamme war
jetzt riesengroß , mächtig stieg sie zum Himmel
empor . Brennende Span « flogen ringsumher
auf die reifenden Felder , als wären sie von
Menschenhand geworfen . Schrecklich war die
Fackel , die Jernej entzündet hatte .

Zitternd standen die Leute da ; wer hätte
das brennende Sodonr zu löschen vermocht ? Wer
diese Flammen zu löschen versucht , die der Wind
wie feurige Wolken über das Tal trieb und zum
Himmel emportvua wie einen Ricsenvogel mit
glühenden Mügeln ? Barhäuptig standen sie da

Rund um den Malkasten ,

Die Kritik .

Zum alten Andreas Achenbach , dem berühmten
Seemaler , kam eines Tages ein sogenannter Kraut -
maler und bat ihn um ein Urteil über ein großes ,
figurenreiches Bild , basier gleich mitgebracht halte .
Er stellte den Schinken auf einen Stuhl , zog Achen¬
bach in die gehörige Entfernung zurück und sagte ,
voll stolzer Befriedigung auf das Bild weisend :

„ Nun , Andreas , nun sag ' , was sagst du ? "

„ Ja , Schmitz, " antwortete Achenbach , nachdem
er das Bild eine Weile aufmerksam durch die zu
einer Röhre gekrümmten Hand betrachtet hatte , „ja ,
do » will ich dir sagen , das Bild , das töt ' ich an
deiner Stelle verkaufen . "

Da » Honorar .

Ein Kollege Wittkamps hat e» mir «rzöhlt . ES

wird schon zwanzig Jahre her sein , da sollte Witt -

kamp einmal die verstorben « Frau eines Düsseldorfer
Kolonialwarenhändlers malen . Nach einer Photo¬
graphie . Wittkamp war damals noch «in ganz

junger Maler .

und bleich , von ihren Sünden gelähmt , bebend
und aus scheuen Herzen leise Gebete stöhnend.

Da tauchte Plötzlich der lange Jernej zwi¬
schen Ihnen aus ; seine Hände waren geschwärzt ,
die Haare versengt .

Und er lachte vergnügt .
„ Ich l ) abe die Pfeife geholt , meine Lieben !

Ich wollt ' doch nicht , daß auch meine Pfeife
verbrennt , die ich zu Haus « vergaß , als ich ans
di « Wanderschaft ging . . Hübsch brennt mein

Haus ! Gefällt euch mein Feuer ? Wer eine

Pfeife hat , soll sie jetzt stopfen ; das Anzünden
ist erlaubt ! "

Er steckte die Pfeife in den Mund , stemmt «
die Hände in dir Seiten und blickte ins Feuer .

„ Jernej hat es angezündet ! "
Und als dieser Ruf ' erscholl , wurde cs plötz¬

lich dunkel vor seinen Augen ; er schwankte und

stürzte zu Boden .

„Schlagt ihn ! "
Rauchgeschwärzt und versengt , mit brennen¬

den Spänen schlugen si« auf ihn ein , mit gena¬
gelten Sohlen traten sie ihn .

„ In » Feuer mit ihm ! "
Sie packten ihn , trugen ihn , blutig und

versengt , wie er war , schwangen ihn dreimal in
der Luft und warfen ihn in hohem Bogen mit -

len in die Mammen ; und al » si « Jernej tut

Feuer bestattet hatten , kehrten si« mit schwar¬
zen Händen und schwarzen Gesichtern zurück .

fAui „ Der Knecht " . — Aus dem Slowenisch « »

übersetzt von &. Jiren . )

„ ES soll mir auf vierzig Mark nit ankommen, "
sagte der Witwer , und al » Wittkamp meinte , das
wäre doch wohl etwas wenig , das ginge ja an
Material drauf , fügte er hinzu: „ Nun , es ist gut ,
ich will nit so sein. Da will ich noch «in Tönnchen
eingemachte Gürkchen dabei tun . "

Die vierzig Mark waren bald vertan , aber an
den sauren Gürkchen hat Wittkarnp wochenlang ge¬
geßen , morgens , beim Frühstück ersetzten sie ihm
Butter und Wurst , mittag » täuschten sie schönes ,
gekochte » Rindfleisch vor , bei dem saure Gürkchen
ja besonder » gut schmecken , und abend » aß er sie
sowieso gern . Aber er ist «in halbes Jahr lang
sein Sodbrennen nicht lo « geworden .

Da » Porträt der Kolonialwarenhändlersfrau
war Wittkamps «rstcr künstlerischer Triumph . Al¬
es fertig war , rief der Kolonialwarenhändler seine
Kinder zur Kritik herbei . Me fingen , al « sie da »
Bild sahen , an zu weinen , auch d«r Witwer selbst
war ganz gerührt .

„ Dat ist de Mamma ! " riefen die Kinder , „ wir
haben sie mit ein » wiedererkannt am schwarzen
Klcidl "

Hans Müller - Schlösser .
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Ein Bote träumt .
Wen » ich am Morgen , kaum erfrischt , de « Derk zuschreite ,
Wenn ich am Tag muß hastend hundert Weg « überwinde » ,
Wenn ich am Abend abgespannt mich heimwärts schlepp «,
Um endlich Ruhestatt und Rast zu finden —
Wie viele Menschen kommen mir doch da entgegen ,
Die sich genau so hastig oder müd ' wie ich bewegens

Und manchmal nacht », da muß ich an sie denken . . .
Dan » wird ein dunkles SrhnfuchtSbi ld mir hell und Heller ,
Mein Herz schlagt rascher und mein Blut kreist schneller —

Ich sehe
durch di « Straßen Menschen gehe »,
Beschwingten Schritte », aufrecht , ohne Hast ;
Sie kacheln sich entgegen , bleiben steh «»
Und grüßen sich wie reine , fein « Kinder fast .

Sie haben Zeit , zu gehe », und zu stehe », und zu lebe «!
Sie sind die Erben de », um da » wir ringen .
Sie können Menschen sein und sich al » Mensche « gebe «,
Und trotzdem noch ihr Tagewerk vollbringen !

Ich schaue Wunder . . .
Unsre Kamps « , uusre Nöte sind di « Wehe «

einer Geburt . — -

Die Wunder werde « eirunal herrlich i « Erfüllung gehe «!

Tutt , ein Wirker .
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Der Schrei ,
Bon Iwan Turgenjew .

Ich lebte damals in der Schweiz ; ich war

sehr jung , sehr selbstgefällig und sehr einsam .
Meine Tage zogen schwer und freudlos vorüber .

Noch wußte ich vom Leben nichts , aber schön
war ich der Langeweile , dem Trüvsinn und Aer «

ger verfallen . Alles auf Erde » ! erschien mir nich¬
tig und trivial , — und wie dies mit, überaus

jungen Menschen oft der Fall zu sein pflegt , mit

geheimer Schadenfreude hegt « ich den Gedanken
an — Selbstmord . „ Man wird schon sehen . Ich
werde mich rächen . . ging cS mir durch den

Kops. Dom was sollt « man sehen ? Wofür wollte
ich mich rachen ? Das wußte ich selbst nicht . Das
Blut garte in mir wi « Wein in einen : lnftdicht
verschlossenen Gefäß , nichts weiter . . . mich
aber dünkte es , als müßte ich dem Wein einen

Ausweg verschaffe », als wäre es an der Zeit ,
das beengende Gefäß zu vernichten . Byron war

mein Heio .
Eines Abeilds beschloß ich, gleich Manfred

die Aienschen zu verlassen und dorthin , in di «
weite Ferne der Berggipfel , hoch über di « Glet¬

scher zu ziehen ; dorthin , wo es kein Pslanzen -
ieben mehr gibt , wo kahle Felsen sich türmen , wo

jeder Laut erstarrt und man nicht einmal das

Brausen der Wasserfälle hört.
Ich weiß nicht , was ich dort zu tun beab ¬

sichtigte . Vielleicht war Selbstmord mein Ziel .
Fort war ich . . .

Ich ging lange , zuerst einen Feldweg , dann

schmale Pfavc , ininier höl >er und höher. Die

letzten . Häuschen , die letzten Bäuni « lagen hinter
mir . Steine , lauter Stein « umher . . . Und

schon verspürte man den eisigen Atem des un¬

sichtbaren , doch bcveits nahen Schnees , schon
rückten allseits gleich schwarzen Wolken die

nächtlichen Schatten heran .
Ich hielt inne , endlich .
Welch seltsame Stille in diesem Reiche des

Todes !
Und ich stand allein da, ein lebender Mensch ,

allein mit all » « einem anmaßenden Kummer ,
mit meiner Verzweiflung » nd Verachtung . Ein

lebender Mensch , der dem Leben entfloh , oer des

Lebens satt war . Ein heimliches Entsetzen er¬

griff mich , aber ich wähnte , sehr groß zu sein ! . . .
Kurz und gut — ein Manfred !
Allein ! Ich . bin allein ! wiederholte ich .

Allein dem Antlitz dcS Todes gegenüber . Ist es

jetzt nicht an der Zeit ? Ja , es ist Zeit . Leb '

wohl, du nichtiges Weltall ! Ich stoße dich mit

dem Fuße weg .
Und plötzlich , just im gleichen Augenblick,

erreicht « ein seltsamer , von mir nicht gleich er¬

faßter , aber ein Laut des Lebens , ein Manschen¬
laut , mein Ohr ,

Ja , das war der Schrei eines Kindes , eines

Säuglings ! In dieser öden, wilden Höhe, wo

jedes Sein schon längst für immerdar erstarrte ,
der Schrei eines Kindes ! Mein Erstaunen
machte plötzlich einem anderen Gefühle Platz ,
dem Gefühl einer überquellenden Fronde . Und
ich lief Hals über Kopf dem Schrei nach , die¬
sem leisen , kläglichen , rettenden Schrei .

Bald flimmerte ein zitternde » Flämmchen
vor mir ans. Ich lrof iinmer schneller und
stand noch einigen Augenblicken vor einer niedri¬

gen Schutzhütte. Au » Steinen zusammengefüat ,
mit gedrückten , flachen Dächern , dienen sie
wochenlang den Bewohnern der Alpen al » Zu¬
fluchtsort .

Ich stteß die halb offen « Tür auf und drang
mit solcher Hast in die Hütte ein , al » ob der

TodeSengel mir auf den Fersen wäre .

Ans der Bank gab ein « junge Frau ihrem
Kinde die Brust . Der Hirt , wahrscheinlich ihr
Mann , saß neben ihr . Die Beiden starrten mich
an . Allein ich bracht « keinen Laut hervor . Ich
lächelte nur und nickte mit dem Kopfe . . .

Byron , Manfred , die Träume vom Selbst¬
mord , mein Hochmut und mein Größenwahn —
wo waren si « alle hin ? . . .

Der Säugling bub wieder an zu schreien .
Ich segnete das Kind und di « Mutter und den
Baler . O, inbrünstiger Menschenschrei eines
eben geborenen Leven » , du brachtest mir Ret¬

tung , du brachtest nrir Heil .
( Deutsch von S . Bortssoff . )

hat den Atlantischen Ozcan mit einem leichten
Eindecker von Europa nach Amerika überflogen .
Er legte die 2500 Meilen lange Strecke in 24
Stunden und 10 Minuten zurück . Er ging am

19 . ds . in Ncnbraunschweig nieder .

Fernlenkung von Flngzrugen .
Um Ende Februar erregten zwei Wiener

Rundfunksendungen einiges Aufsehen . Ingenieur
Otto GergacsevicS , Inhaber mehrerer
kricgStcchnischer Patente , hielt einen Vortrag
über di « Technik des Zuknnftgkrieges . Er be¬
mühte sich zu zeigen , daß die modernen Vernich¬
tungsmittel derart furchtbar geworden sind , daß
si « Kriege überhaupt unmöglich
machen werden . Eine Woche später sprach
über den gleichen Gegenstand ein ungenannter
Offizier dos österreichischen BundcshcercS . Ohne
von dem Vorredner ausdrücklich Erwähnung zu
tun , polemisiert « er scharf gegen ihn . Aergacfc-
vic » hatte zur Begründung seiner Ansicht u. a .
auSgcführt : Die Gegner der Völkervcrsöhnung ,
die aus eigenem Interesse zum Kriege Hetzen ,
werden künftig nicht , wie bisher , durch den bra¬
ven Frontsoldaten geschützt, im Sicheren sitzen .
So wie die ganze Zivilbevölkerung werden auch
sie von den nächtlichen Mugzeuggeschwadern
mit ihren Gasgranaten erreicht werden , selbst im

letzten Winkel des Hinterlandes . Das wird viel¬
leicht ihre Kriegslust dämpfen . — Der zweite
Redner sprach über die Gefährdung der gesam¬
ten Bevölkerung durch Flngzeugangriffe ganz
anders . Die Gefahr für die Bundeshauptstadt
Wien z. B. kann nach seiner Darstellung „durch
verhältnismäßig bescheidene Vorsorgen auf einen
Bruchteil herabgesetzt werden " . So löste der un¬
genannte Ossizier mit einigen „ gemütlichen "
Worten ein Problem , auf welches die mtcrna -
tionalen Konferenzen des Roten Kreuzes vergeb¬
lich den Scharfsinn der ersten Fachmänner aller
Knlturstaaten gewendet haben . Die Einstellung
des Redners zur Schicksalsfrage des Zukunsts -
kriegcs ist ein Beispiel dafür , wie es um das

Verantwortungsgefühl der Militaristen von
heute steht . Ter Mann hatte reichlich Ursache ,
seinen Namen nicht zu nennen ; umso schlimmer ,
daß sein Vortrag den Eindruck erwecke » muhte ,
es handle sich hier unt die Meinung der höch¬
sten amtlichen Stellen int Bundesministerium
für das Heerwesen .

Ingenieur Gergacsevics hatte unter ande¬
rem «iive wesentliche technische Neuerung be¬

sprochen, welche dein heutigen Stand des Kriegs¬
wesens weit voranzueilen schien : die Bom¬
bardierung vor « Großstädten aus
unbemannten , aus der Ferne ge¬
steuerten Flugzeugen . Schreiber dieses
wendete in einem Brief an den bedeutenden
Fachniann ein , daß ein genaues Steuern der

Flugzeuge von dem elektrischen Welbenzcntrum
her , « iS sich in Hunderten von Kilometern Ent¬
fernung befindet , und ihre Entladung am ge¬
wünschten Ziel nicht möglich sei . In einer Be¬

sprechung , welche durch Vic Freundlichkeit des
Erfinders möglich wurde , schien es nun in der
Tat , daß diese neue Angriffsart in den Be¬

reich der technischen Dnrchführbar -
leit rückt . Danach wurde sich ein solcher An¬

griff ettva folgendermaßen abspvclen . Hunderte
von führerlosen Flugzeugen werden von einigen
bemannten mitgesührt und tvellen -clektrisch ge¬
steuert , in tiefster Nacht ivahe an die Stadt her¬
angebracht werden , „tvir durch Leithammel
einer . Herde " . Ein Geheimagent der angrcifcnden
Macht könnt « am Dache eines Hauses der be¬
drohten Stadt einen Kurzwellensender in der
Gröhe eines . Handkoffers verborgen haben .
Nachdem die Fühderflugzeuge das Gcschtvader
verlassen haben , zieht der verborgene
Sen oer , ebenfalls durch fernelektrische Steue -

rung , die übrigen Aeroplane heran :
dann bringt er sie zum Absturz . „ 500 -
nial 1000 Kilogramm Aas senken sich auf die

schlafende Stadt — in 20 Minuten sind Millio¬
nen Menschen vctttlngskos erstickt. . Eine Gegen -
maßnahme ist schwer möglich ".

Nun faßt Gergacsevics seine Ansichten in
einer kleinen , im Wiener Amalthea - Verlag er -
fchienenen Schrift zusammen . Er ist überzeugt ,
daß , was Religionen , verschiedene Weltanschau¬
ungen und auch der Pazifismus nicht leisten
körznen : die Menschen vom Fluch des

Krieges zu befreien — daß dies der

nüchternen Technik gelingen wird ,
indenl sie die Kricasmittel bis zum äußersten
vervollkomninet . Hoffen wir , daß diese Wendung
eintritt , noch ehe ein neuer Krieg Europa in
ein Trümmer - und Leichettfcld verwandelt hat .

E . B.
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3. Land -

iwr »

BloSorchesier -
19. 10 : Massen -

Der
die

muhte ins Krankenhaus
Sein Zustand ist sehr ernst .

zu lebenslänglicher
worden .

Mit unglaublicher
Zivilisation überall

16. 53 : linier -

Wände der Innenräume Marmor und Edel¬

hölzer verwendet werden . Aufzüge sorgen für
. rascheste Beförderung der Bücher zu den Aus¬

gabestellen .

Strenge Kontrolle
über die Propaganda « "siiegeret .

Die Behörden werden energisch ?
Nach den beklagenswerten Unglücksfällrn , die

Rahmen einer „ F lugpropaganda "

Tagen vollständig lahmgelegt .
Ein Kind von Bienen getötet . In E r p s e n-

darf bei Innsbruck wurde ein anderthalbjäh¬
riges Kind , das vor den Fluglöchern eines Bic -

nenstockes stand , von den Bienen überfallen und

an Kopf und Hals von mindestens acht Bienen

gestochen . Eine Biene verkroch sich im rechten

aus der
aus der

AuS
mit den Drähten

Berührung und

Zach erlitt Bek¬
und am Körper
eingeliefcrt

Bon der Gattin erschlagen . Der Bahnwör¬
ter Lehrig in Rudolfswaldau bei Waldenburg
wurde Freitag abends von seiner Frau erschlagen .
Frau Lehrig erklärte , daß sie von ihrem bc »

dic Leiche des Eisenbahners Stephan B a n a t l

i, der unlängst seine Wohnung ver -

und sodann vermißt wurde . Banati

befand sich vor einiger Zeit in einer Anstalt für
Geisteskranke zur Beobachtung . Er war verhei¬
ratet und Vater eines unmündigen Kindes .

AbgestvrzteS Reklame - Flugzeug . Auf dem

Flugplatz Leipzig - Mockau stürzte Samstag

v, diele Journalisten !
Im Borkriegsreichstag hatte sich der

ftafer widerlegt dte Llntvayryetten Uver die

« SymtsWe Ktnderrepuvltk .

im „
sieben Meisschcnleben vernichtet Haben , scheint nun
auch den zuständigen Stellen der -Schreck in die
Knochen gefahren zu sein und man scheint sich
tatsächlich mit der Absicht zu tragen , die von uns
gestern besprochenen Urbelständc abzustellen .
Hoffen wir , daß dieser Wille , wenn auch reich »
lich spät , wirklich zur Ta t wird .

Jedenfalls weiß das gestrige agrarische
Abendblatt , das es ja nicht weit zu den Berwal -

lungSbehörden hat , aus „sehr gut informierter
Duelle " zu berichten , daß künftig „ infolge
der letzten Katastrophen " die sogen.
Propagandaflüge eingeschränkt und
alle zu diesem Zweck bestimmten Flugzeuge einer

„ eingehenden fachmännischen Un -
t e r s u ch u n g " unterworfen werden sollen . Wei -
ters sollen „fachmännische Gutachten cingrholt
werden , ob in diesen Propagandover »
anstaltungcn fortgefahren werden

soll , oder ob sie eingeschränkt und die Beteiligung
von Privatpersonen überhaupt gänzlich unter¬

sagt werden soll . " Man wird wohl nicht fehl¬
gehen , wenn man annimmt , daß diese „sehr gut
informierte Duelle " des agrarischen Blattes im
agrarischen I n n e n m i n i st c r i u m entspringt .

Zweifellos ein Fortschritt ! Ein sehr svätcr
und sehr kümmerlicher , aber dock) ein Fortseyritt !
Aber auch dieser Fortschritt trägt noch in . der
verlautbarten Form alle üblen Symptome des

Geistes unserer inneren Verwaltung zur Schau ,
an deren Spitz « ein agrarischer Minister steht.
Alan hat sich zu diesen , in anderen europäischen
Staaten von vornherein selbstverständlichen Maß -
nahinen „ erst infolge der letzten K a t o -

strophen " veranlaßt gesehen. Und nun sollen

erst „ Fachmänner " darüber gehört werden , ob
und wie mit der Fluapropaganda sortzufahren sei .

Man hätte billigcrweise nach diesen letzten
Flugtragödien erwarten können , daß das Innen¬
ministerium sich sofort an die Ausarbeitung eines

zeitgemäßen und alle Dctailfragen ein für alle¬
mal regelnden Luftfahrtaesehes macht
und die Aufnahme dieser Arbeiten offiziell in

Aussicht stellt . Nichts von alledem ! Ma » Höri

irgendwelche holprige Erklärungen in einem dem

Ministerium nahestehenden Abendblatt statt
eines großzügigen und ziclbcwußten Planes , der

die so brennend notwendige Regelung dieser
Frage bringen könnt « . Es hat cift der letzten
Katastrophen bedurft , um die Bürokraten aus

ihrem Schlummer zu erwecken und zu einer

Tätigkeit zu ermuntern , die scheinbar wieder in

einer Halbheit ausgehen wird .
Mmn das Ressortmini st erium in

solchen Frage » versagt , werden eben andere In¬
stanzen die Initiative ergreifen müssen .

Mollisons Lzeanflug .
JohnS , 20 . August . ( Neubraunschweig . ) In

einem Telephongespräch mit seiner Frau erfuhr Idcm' ' Gatten ' der Frau ' in ' Hsränti ' ertappt
der australische Transozcanslieger Mollison , daß wurden , flüchtete sich die Frau in die Arme ihres

diese morgen früh mit dem Dampfer nach I Heißgelceoten und ersuchte ihn , sie ganz einfach
Amerika abreisen werd « , um mit ihm zusammen - 1 zu entführen , waS sich oer Scherenschleifer nicht

zutreffen . Deshalb wartet Mollison mit seinem zweimal sagen ließ . Der betrogene Gatte alar -

Start zum Rückfluge auf seine Frau . — Der mierte aber die Polizei , die das flüchtige Liebes -

Flieger erklärte : Ich landete nur aus dem paar am nächsten Tag ausstöberte . Die Frau

Grund «, weil ich sehr müde war und befürchtete, wurde ihrem Gatten wieder zugeführt , der Sche -

daß ich in dem erschöpften Zustande daS Flug - 1 renschleifer wanderte ins Gesängms .

zeug nicht weiter gut hätte lenken können oder

daß ich einschlasen werde .

Die Zahl der englischen Arbeitslosen ist

! gegenüber dem Vormonat um 65 . 000 auf

. . . . - o "
12,811. 582 angewachsen . Berücksichtigt man die

170 . 000 weiteren Erwerbslosen , die unter den

neuen Bestimmungen nicht mehr untcrstützungs -

Frou Lehrig erklärte , daß sie von ihrem
trunkenem Mann mißhandelt worden sei.

Altväterliche Rach «. Ein südindischcS
richt , verurteilte einen Bauern zum Tode .

Bauer hatte an dem OrtSquacksalbcr für
Verführung seiner Frau auf eine im Zeitalter
des Brownings nicht mehr gebräuchliche Weise
Rache genommen : er lötete ihn aus dem Hinter¬
halt mit einem Pscilfchuß, als das Liebespaar
gerade eine Abeudpromcnadc machte . Der Todes¬

spruch ist in Verurteilung
Zwangsarbeit umgewandclt

Naturschutz in Afrika .
Geschwindigkeit dringt die u
vorwärts und bringt auch "scheinbar undurch¬
dringliche , urwüchsige Naturgebiete in Gefahr .
So scheint z. B. auch Afrika , nach Mitteilungen
des bekannten ForschungSrciscnden Hans S ch o m-
b u r g k, nicht mehr lange ein Paradies für
Wissenschaftler , Forscher und Jäger zu sein .
Schomburgk glaubt , daß die Bezeichnung „ Para¬
dies Afrika " nur noch wenige Jahre zu Recht

bestehen wird . Durch Schaffung gewaltiger Na¬

turschutzgebiete versucht man heute schon, die rest¬
lose Vernichtung verschiedener afrikanischer Tier¬
arten zu unterbinden . Die Zahl der im National¬

park von Transvaal befindlichen Elefanten
beträgt ungefähr noch 70 . Auch verschiedenes
andere , schon ziemlich feltcn gewordene Großwild
hat hier eine Heimstätte und «st durch Verordnun¬

gen vor der Mordlust mancher „ Jäger " . geschützt .
Ter große Naturschutzpark Transvaals , der Na¬

tionalpark , ist ungefähr ebenso groß wie Bayern
und Württemberg zusammen .

Bom elektrischen Strom schwer verletzt .
Samstag vormittags arbeitete der 21jährige
Elektrotechniker der Stadt Pilsen , Franz Zach ,
an der elektrischen Leitung Pilsen - Lobzy .
unbekannter Ursache kam er

“

der Hochspannungsleitung in

stürzte bewußtlos zu Boden ,

brennungcn an den Händen
und

'

den .

Paul Heller gestorben .
Breslau , 20 . August . Ter Schriftsteller Paul

Keller ist hier heute früh im Alter von 59 Jah¬
ren gestorben .

Per Europarundllug .
Berlin , 20 . August . Die 41 am Europa -

Rundslua teilnehnrendon Flugzeuge waren , in

kurzen Ab ständen in Staaken gestartet , um

den Startplatz in Tempe l h of zu erreich «».
Als erste erschienen die italienischen Flugzeuge
über dem Flughafen in Tempelhof . Zn kurzen
Abständen landeten dann die Franzosen , Polen
und die Tschechoslowaken geschlossen , wäh¬
rend die beiden deutschen Staffeln , eine Klemm
mit sieben Maschinen und ein « Heinkel mit sechs
Apparaten , den Abschluß bildeten , die gleichfalls
geschlossen folgten . Alles ist nunmehr startbereit
und am Sonntag früh 7 Uhr wird der Vertreter
des erkrankten RcichSverkchrsministers, Staats¬

sekretär K ö n i g, die Flagge zum Start der ersten
Maschine heben , der kurz hintereinander die

übrigen Teilnehmer folgen. Erst acht Tage
später treffen die Flieger wieder in Berlin

ein , dann aber in Staaken .
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Piccard .
Wieder hob zu großer Fahrt
Er sich hoch zum Ewigblauen .
AuS dem Dreck der Gegenwart
Gibt rS hier was auszuschauen !
Einer , der nicht quatscht und hetzt .
Sondern mit den eignen Knochen
Sich in seine Gondel setzt.
Um den Himmel abzupochcn .

Liner , der nicht rückwärts dreht ,
Sondern dem , vor allen Dingen ,
Danach Sinn und Trachten steht ,
Uns ein Stück voranzuoringen .

Schlichter Forscher , schmal und bleich
Ohne viel Cäsarcnposen ,
Ist er in das Aetherreich
WagniSsreudig vorgestoßen .

Weltraumvorstoß ist vollbracht !
Nicht von eines Hitler Schlage ,
Nein , aus diesem Holz gemacht
Sind die Helden unsrer Tage !

Hans Bauer .

Im Borkriegsreichstag hatte sich der Zen¬
trumsabgeordnete Lingens für seine Abgc -
ordnetentätigkcit ein wohl tuendes Schweigen
aufcrlegt , das er nur einmal im Jahre unter¬
brach . Immer , wenn der Postctat zur Debatte
ktaird , brachte der gute Lingens Beschwerden
darüber vor , daß die Briefträger durch Sonn¬

tagsdienst am Besuch der Kirche verhindert
wurden . Ta seine Reden einander glichen >vie
ein Ei dem anderen und er außerdem mit fo
leiser Stimme sprach , daß er auf der Journa¬
listentribüne nicht zu verstehe » war , so flüchte¬
ten die Journalisten jedesmal , wenn Lingens
die Rednertribüne bestieg , ins Restaurant und
berichteten in ihren Zeitungen übercinstinrmcnd :
Abgeordneter Lingens beschwert sich über den
Sonntagsdienst der Briefträger .

Einmal jedoch geschah ein Wunder . Lin¬

gens sprach über Portofragcn . Trotzdem war
am andern Tage in allen Zeitungen zu lesen ,
Lingens habe gegen den Sonirtagsdicnst der
Briefträger gesprochen . Da meldete sich der
Güte nochmals zum Worte , nahm alle seine
Stimmkraft zusammen und beschwerte sich über
die falsche Berichterstattung oer Presst : „ Ich
bitte nun aber die Herren von der Presse , zur
KenntttiS nehmen zu wollen , daß ich nicht über
den Soüntagsdienst der Briefträger , sondern
über Portofragen gesprocheit habe ! "

Die ReichStagsjournalisten aber verkündeten
am folgenden Tage in ihren Blättern , der Ab¬

geordnete Lingens habe seine Beschwerden ge¬
gen den Sonntagsdienst der Briefträger noch¬
mals Unterstrichen . Da tat Lingens einen heili¬

gen Schtmcr , nie wieder im Reichstag eine Rede

zu halten .

Vom Randhmh

Empfehlenswertes aus Den Programmen ,
Montag .

Prag : 12 . 80 : Konzert aus Mohrifch - Oftrau
18 . 25 : Deutsche Sendung : 1. Presse . 2. Beck »
UtlS : Zum 100 . Geburtstag des heimischen Matrrs
Doerell . 8. Dr . Pietsch : Das nervöse Kind . 19:
Volkslieder . 19 . 23 : Blascrmusik . 19 . 45 : Pros . Tr .
E. Stejikal : Heber Berufswahl . 21 . 80 : Klavier¬

konzert . 22 . 20 —23 : Schrammelmusik aus Prehburg
Brünn : 18 . 16 : Schallplatte «. 18 . 26 : Deutsch «

Sendung : 1. Presse . 2. Dr . Wokurek : Kinder¬

tuberkulose , Gefahr und Schutz gegen sic .
wirtschaft . 20 : Bunter Abend .

Berlin : 16 . 30 : Populäres Konzert

FunkauSstellung . 20 : DlaSorchesterkonzert
FunkauSstellung .

Hamburg : 19. 20 : Volksmusik
Königsberg : 16 : Unterhaltungskonzert
Wien : 11 . 80 : Konzert . 20 . 25 : Sinfoniekonzert

22 . 20 : Tanzmusik .
Dienstag .

Prag : 11 : Schallplatten . 18. 25 : Deutsche

Sendung : 1. Presse . 2. Camilla Horn - Liedei
( Ärmgard Richter ) . 19 : Militärmusik . 21 : Orchester -
konzert .

Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzert . 18. 25. Deut -
sch « Sendung . 20 . 35 : Russisch « Volksmusik .
22 . 20 —23 : Schallplatte «.

Berlin : 6. 20 : Konzert . 16 . 30 :

konzert aus der FunkauSstellung .
orchesterkönzert .

Breslau : 16. 30 : Goethe - Lieder .

haltungskonzert .
Hamburg : 21 : Volkstümliches auf der Orgel ,
Leipzig : 12: Schallplatte » „ vom Rhein zur

Donau " . 1-t : ErwerbSlosenfunk .
Wien : 11. 30 : Konzert . 15 . 20 : Klavtervoriröge .

20 : Aus Wiener Operetten .
Budapest : 17 . 80 : Konzert . 20 50 : Orchester -

konjert .

einstclltc , ist das Kino gestorben .
Ein Kranker kreuzigt sich selbst . In Szeged

hat sich ein achtundsiebzigjährigcr Kaufmann , der

mit Anzeichen von Pocken erkrankt war , aus

Rußland baut die größte Bibliothek
der Welt .

In Moskau wird ein vierzehn Stockwerke
hoher Wolkenkratzer narb den Planen der Sow -

jetregieruna gebaut , der die größte Staats¬
bibliothek der Welt aufnehmen sott . Mit
8,000 . 000 Büchern soll die Lenin - Bücherci um¬

fangreicher sein als die des Britischen Museums
in London und die deutschen und französischen
Staatsbüchereien . Das Riesengebäude enthält
noch Raum für weitere 6,000 . 000 Bände . Die

Außenfassade des Riesenaebäudes wird in Mast
mor . und Granit ausgefuhrt , während für die

vcotvervanden wiener cnila len wer - " : , . , ' u -- -- - - - - - - - - - : . x -

Personen wurden ins Krankenhaus "2,73°3.000 vergleichbare Zahl' * von

2,982 . 000 , also 247 . 000 mehr als im August

„Eiserne Front " in Pardubitz . Um dem 1931 .

Fascismus , der sich im Pardubitzer Kreis beson - Den Tod in der Theiß gesucht . Unweit von

ders bemerkbar macht , wirksam entgegen zu tre - Bylok ( Karpathorußlond ) wurde aus der Theiß

ten , haben die Legiouärgemeinde , der Verbands! ,

der nationalen Befreiung , die tschechische sozial - hcrausgezogen

demokratische Partei , die tschechische nationalsv -1 lassen hatte ui

zialistische Partei und die Arbeiterturner ( DTJ )
einen Aktionsausschuß gegründet , der den Na¬

men „ Eiserne Front " angenommen Hot. Diese

„Eiferns Front " wird vom 18 . bis 25 . Sep ¬

tember im Pardubitzer Kreise eine „ Woche 0e * „ „ . . .

gen den FasciSmus , für die Demokratie und den I mittags das Äieklameflugzeug einer . Zwickauer

Sozialismus " veranstalten . Strickwarcnfirma ab . Beim Aufschlagen auf den

Der Grube entronnen — auf dem Heim - Boden geriet die Maschine in Brand . ' Der Pilot

weg getötet . Aus der Straße Hceren - Hamm fuhr Bader und sein Monteur , dessen Nomen noch

in der vergangenen Nacht ein Motorradfahrer in s nicht bekannt ist, kamen dabei ums Leben .

Furcht vor der Spitalbehandlung das Leben ge¬

nommen . Der alte Mann zimmerte
sich aus Holzpfählen ein Kreuz und

> a n d sich daran f e st. Als man ihn fand ,

„ , | iuui ci Lew » » wt . In einem hinterlassenen
sund , wurden , schwer verletzt , dem StralsunderI < 3 ^ schreibt der Greis , daß er sich geschämt

Krankenhaus zugcfuhrt . Bon den Reisenden des hgh » jn seinem Alter mit Blattern in das Spital
Berliner Zuges erlitten 31 leichtere Berletzun « »- . praebt au werden

gen . Ter Zusammenstoß ist wahrscheinlich aufl flC °

ein Berschen des Stellwcrkbedmtcn des Äahu -
hofes Stralsund zurückzusühren, I

die Einfahrt gab , obwohl oas Geleise besetzt war .

Von den 30 Leichtverletzten konnten 27 nach An ¬

legung von Notverbänden wieder entlassen wer ¬

den . Drei f *

gejchasft.

eine Gruppe Bergarbeiter , die sich auf dem Wege
von der Arbeit nach Hause befand . Ein Bergmann
war auf der Stelle tot , zwei andere erlitten
Arm - und Beinbrüche . Der Motorradfahrer
wurde im Gesicht schwer verletzt .

Freitod durch Handgranate . Jn dem Dorfe
Zarbcn , Kreis Greifenberg ( Pommern ) , ver¬
übte am Freitag der 80 Jahre alte unverhei¬
ratete Landwirt Erich Laabs Selbstmord , indem
er eine Handgranate vor seiner Brust abzog .
Laabs wurde gräßlich verstüminekt . Man weiß
nicht , weswegen er den Tod gesucht hat . Rätsel¬
haft stt auch , woher er die Handgranate hatte .
Der Selbstmörder gehörte der nationalsozialisti¬
schen Partei an .

Ein Scherenschleifer entführt eine Hutschen -
schleuderin . Eine ungewöhnliche Entführung
einer Mutter von sieben Kindern durch einen

Witwer , der vier Kinder hat , ereignete sich dieser
Tage in einer südmährischen Gemeinde bei

W se t i n . Die Gattin eines Schaukelpferd¬
besitzers verliebte sich in einen wandernden

Scherenschleifer . Als die beiden Liebenden von

Alles falsch verbunden . Ein Mechaniker der

Tclephonverwaltiing von Caen in der Normandie

hat sich einen grotesken Racheplan ausgedacht ,

Karaulow wird aelLdlt ! I weil er aus dem Dienst entlassen worden war .

Jc “ 7 Er bildete aus Arbeitslosen eine ■ eigene
Nichtigkeitsbeschwerde verworfen . „ Arb « itSgrupp e " und ging mit dieser aus

Paris , 29 . August . Der Kassationshof hat I „Streckendienst " . Die Leute zerschnitten alle Tcle -

heute noch kurzer Verhandlung die von den Der - Phon - und Telegraphenlcitungcn und setzten sie

leidiger » Paul GorgulowS angemeldete Nichtig - willkürlich wieder ' zusammen . Der ganze

keitsbeschwerde verworfen . DaS Todesurteil gegen Televbondicnst in der Normandie ist feit vier

vorgulow erwächst somit in Rechtskraft , dir '

Möglichkeit einer Begnadigung durch den Präsi ¬

denten der Nepublk bleibt aber offen .
Die Verteidiger suchten die Nichtigkeitsbe .

fchwerdc einerseits durch den Hinweis auf gewisse
Formmängel des Verfahrens , andererseits mit

der Begründung zu vertreten , daß es sich um, . . . , - . . .

ein politisches Verbrechen handle , daß aber feit Ohr des Kindes . An den Folgen eines hohen

dem Jahre 1818 die Todesstrafe für politische | Fiebers mit Schüttelfrost, das sich in der Nach «

Delikte in Frankreich abgeschafft sei.

Eisenbahnunglück bei Stralsund .
Stralsund , 20 . August . Heute gegen 18 Uhr

fuhr auf dem hiesigen Bahnhof ein von Berlin

kommender Zug bei der Einfahrt auf eine Ran¬

gierlokomotive auf . Das Lokomotivpersonal der , „ um

Rangierlokomotive , zwei Zugsführcr aus Stral -
“

t
1

b^ells "
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Vom Prager Rundfunk

Die Zeit der sauren ( Mutleit ist siegreich auch
für unsere deutsche Sendung angebrochen . Herr Dr .

Airout berichtet sachlich, ja fast allzusachlich übet
Llma t c u r k i n e in a t o g r a P h i c in natür¬

lich e u Farben . Leider Ist das noch immer ein

loslspicligcS Vergnügen : bei der Bertrottelung unse¬
rer mitteleuropäischen Filmindustrie wird man bald

genötigt seinj den Bedarf an genießbaren Filmen

durch eigenes Erzeugnis zu decken . — Was jenem an

Schwung fehlte , davon hatte Rudolf Fritsch , Aussig ,
die Fülle . Als treuer , teutscher Egerländer bcrich -
leie er über die 700 - Iahrfeier der Stadt Königs¬

berg a. E. , nicht ohne die Schönheit der Heimat
mit den ' wunderlichen Blüten dichterischer Sprach¬

kunst g la EoiirthS - Mahler aufzuputze ». — Messe¬
direktor Franz Maresch , Reichenberg , bemühte sich

zu beweisen , wie reichhaltig die Reich en beiger

Messe uiid welch ■ vorzügliches Werbemittel für

Außen- und Jltncnhaiidcl sie sei . Er vergaß freilich

zu sagen, daß diese Messe ständig an Umfang ab¬

nimmt und wie er sich bei der wahnwitzigen gegen¬
seitigen Absperrung der Staaten , Autarkie genannt ,
den Einkauf des Auslands bei uns vorstellt . Es ge¬

hört zu der inneren ' Tragik des sterbenden Kapital ! «

mus , daß er mit dem einen seiner Heilmittel die

Wirkung des anderen ausheben muß.
Die musikalischen Darbietungen der Woche

machten je ein gleicherweise mißglücktes Kompli¬

ment »ach - links und nach rechts . Nina Suttner ,
Wien, sang Lieder von Pamer , Kkenek und Wil¬

helm Groß , und S on g s von Weill und Nick . Weder

die Stimme noch die Bortragsweisc der Dame

reichten hin, um den zum Teil wertvollen Werken

zu rechtem ' Lebet , zu verhelfen . Das war für die

Fortschrittler unter den Hörern gedacht ; dem Kni -

lurbcdürsnis de « kleinstädtischen Mittelstandes ge -

weiht war das Konzert des Kleinen Chors des

Jglauer deutschen Männergesangvereins . Man

sang Mozarts „ Dundeslied " ( die Freimaurerhymne )

und Schuberts 28. Psalm , hernach aber älteste Sic »

dcrtaselei , diese unsinnige vierstimmige Lyrik und

Epik der Hans Wagner , Thuille und die verball¬

hornte » Volkslieder der Silcher , Kremser und

Jüngst ; man sang es im typischen Liedcrtafelstil ,
mit dem Abstößen der Tons , dem übertriebenen An -

und Abschwellen , nicht tonrein und stellenweise be¬

denklich grob . - Etwas zunl Abgewöhnen .

Drei Sendungen retteten die Ehre der Woche .
Dr. Wilhelm Püschel , Aussig , warb für die

deutsche LebenSrettungSgesellschast ,
eine Vereinigung zur Verhütung von Unfällen beim

Schwimmen und Baden . Die überraschende und er¬

schreckende Tatsache , daß in unserer Republik jähr¬
lich 1300 Menschen ertrinken , läßt sülche Bemühun¬
gen nur allzu gerechtfertigt erscheinen . Püschel ver¬

langt den Pflichtunterrich ' t im Schwimmen für alle

Schulen , leider wohl vorderhand utopisch im Zei¬
chen des SchulabbauS aus fiskalischer Sparsamkeit ;
hier werden ' unsere Organisationen , Arbeitersport¬
vereine , Kinderfrounde , entspringen müssen . Sehr
geschickt begann der Redner mit einem Zitat von

Plato , wonach in Attika das Sprichwort ging : „ Wer
richt schwimmen kann , ist gleich dem , der nicht
lesen und schreiben kann " , — freilich bei dem Volk
der Seefahrer und Fischer begreiflich , — und er

schloß mit dem Wort des chinesischen Weisen Kon -

sutse : „ Der Retter eines Atenschenlebenü ist größer
al « der Bezwinger einer Stadt " . . . . Wie weit ist
unser kapitalistischer und nationalistischer Kultur -
betrieb noch zurück hinter jener uralten Weisheit
wirklicher Kultur !

Genosse , I . Hofbauer sprach in der Arbeiter¬

sendung über s o z i a l e F r a u e n r o m a n e. Lei¬
der blieben die Autorönnamen unverständlich . Ein¬

drucksvoll wurden zwei bürgerliche und ein sozialisti -
schcr Frauenroman gegeneinander gestellt . Tie Le-

bcnsgcschlchte des Durchschnittsmädchens mit seinen
dem Kino nachgeträumten Lebensidealen und der

Unfähigkeit , nach so viel Oberflächlichkeit mit einem

wahren Gefühl etwas anzusangcn ( „ Doris " von ' ? ) ;
die Entwicklung der bürgerlichen Frau , die sich aus
der Enge der wohlgeordneten Familie die individu -
eile Freiheit eigener Schicksalsbestimmung erkämpft
( „Junge Frau " von A. Zweig ) ; der Weg endlich
des berufstätigen Mädchens ; durch Anlage und

Umwelt zur überzeugten Arbeiterin in der Orgoni -
sation geworden , findet sie die Lösung des Problems
ter Liebe und Ehe tu dem notwendigen neuen
Sinn der Lebens - und ArbcitSkameradschaft ( „ Jane
Gray " von ? ) . Aus der an sich wertvollen An¬

legung enthüllte sich ein Bild der EntwicklungS -
stusen, aus denen die Frauen unserer Zeit neben »
und übereinander stehen .

Schön und wertvoll war auch das Sendespiel
„Ter Tod des Sokrates " von Hans Kyser . Unter

Friedrich Hölzlins Regie ward es von Künstlern
dcü Prager Theaters klar und eindrucksvoll ge¬

sprochen. Ergriffen erlebte man das Schicksal des

Weisen, die Versuche der Freunde , ihn in letzter
Stunde zu retten , sein heiter - gefaßtes Sterben . Und

doch lehnt sich unser modernes Empfinden auf

gegen diese unbedingte Unterordnung unter ver¬

altete , von feindseligen Reaktionären gebrauchte Ge -

scye, gegen diesen Rückzug ins Reich der Seele , —

nein, wir wollen nns nicht in das äußere Unrecht

schicken und das Reich der Gerechtigkeit in uns

selbst anfrichten , — wir wollen arbeiten und

kämpfen, daß die wahre Gerechtigkeit zu voller ,
lebendiger Wirklichkeit werde . Fürslenan .

Freundliche Kritik . „ Was halten Sie von

dem jungen Maler K. ? " wurde eines Tages
Max Liebermann gefragt .

,,Js mir jü ' uz sympathisch ", sagte der Alt¬

meister , „ er bildet sich wenisstens nischt auf
seine Maleret ein ,

'
und det iS ziemlich selten,

. lvenn ectwr nischt kann . "

Todesurteil naffl 10 Minuten .
Gespräch mit ilenri Guilbeaux .

Ter im Jahre 19. 19 von einem fran¬
zösischen Kriegsgericht zum Tode ver¬
teilte pazifistische Schriftsteller Henri Auil -
beaux hat sich in Pari « freiwillig gestellt .
Unser Mitarbeiter Egon Larsen halte
Gelegenheit , Henri Guilbeaux über seine
Erlebnisse zu befragen . Er berichtet :

Z' ahre zusammen mit seiner jungen Frau , seinem
einzigen treuen Kameraden in all den ausregen¬
den und sonderbaren Ereignissen , deren Mittel¬
punkt der sranzösische Schriftsteller war .

Guilbeaux , ein Dichter , vor allem auch
Rilke - llebersetzer , von großem Format , bemühte
sich schon vor dem Kriege , die Beziehungen zwi¬
schen deutschem und französischem Geist bloßzu¬
legen und fruchtbar werden zu lassen . Sein Leit »
sprnch „ Ohne die Einigung zwischen Frankreich
und Deutschland wird es nie ein Europa geben " ,
ließ ihn auch während des Krieges für den Frie¬
den kämpfen . Im April 1915 hatte er Frankreich
nach kurzem Militärdienst verlassen und sich in
Genf etabliert . Die Arbeitsgemeinschaft mir
Romain Rolland , Henry Barbusse , Maxim Gorki ,
Berhaeren , Maedonald , Stephan Zweig und
Leonhard Frank schuf hier zwischen den Fron¬
ten ein Europa des Geistes . Guilbeaux gründet
die Zeitschrift „ Demain " ; in jeder Zeile stemmt
sich das Blatt gegen das Morden ringsum auf .
Romain Rolland ist der aktivste Mitarbeiter .

Zweimal wird Guilbeaux — wie erzählt — von
den Schweizern wegen „Verletzung der Neutra¬
lität " verhaftet . Seine Beziehungen zu russischen
Emigratztenkreisen bringen ihn mit Lenin , Radek
und Sinowjew zusammen , die er auf einer Anti¬

kriegskundgebung kennen lernt . Sofort verpflichtet
er Lenin als Mitarbeiter des „ Demain " , denn
— wie Guilbeaux berichtet : „ Ich hatte den Ein¬

druck , dieser sehr einfache, aber als Redner bei¬

spiellos mitreißende Mensch werde noch einmal
eine große Rolle spielen . "

Für jene weltgeschichtliche Fahrt Lenins im

plombierten Wagen nach Rußland half Guilbeaux
alle Vorbereitungen treffen . Der deutschen Regie¬
rung gegenüber verpflichteten sich die Revolutio -

näre , auf ihrer Fahrt durch Deutschland den

Wagen nicht zu verlasse «, kein Wort mit Deut¬

schen zu wechseln und nach ihrer Ankunst in

Rußland für Freilassung und Austausch von

Kriegsgefangenen zu sorgen.
Anfang 1918 setzte in Frankreich eine un -

glaublickw Pressekampagne gegen den „ Demain "
ein , dessen Pazifismus die Kriegsbegeisterung zer¬
fetzte. In diesen Wochen spielte sich eine mysteriöse
Affäre . Gustave Hervö , damals Herausgeber der

„ Guerre Soziale " , wegen seines forschen Auftre -

Roles Wl « im MoterMze .
Der Herr Generaldirektor läßt seine Reise¬

koffer packen und fährt an die Riviera . Aber der

„ Rote Falke " stopft sich selbst seinen Rucksack,
vergißt nicht auf Ordnungsliebe , Solidarität und

Klassenbewußtsein und fährt mit seinen Genosse »
ins „ Rote Zeltlager " .

Im Teßtale , am Fuße des Altvaters , hatten
sich die „ Roten Falken " Nordmährens ein Zelt¬
lager gebaut . Ungefähr fünfzig frische Jungen und

Ntädein lebten 10 Tage lang ein freies , durch

freiwillige Disziplin geordnetes Leben .

Geht man vom Schwefelbad Ullersdorf auf
der Landstraße gegen Wiesenberg , biegt sodann
einen Feldweg rechts ein zur „Rottermühle " , so

steht mau bald in einer Wiesenau vor dem Zell¬

lager . Ueber dem Eingänge leuchtet weiß auf

rotem Grunde der Gruß : „Fremidschast ! " Wir

wissen : hier sind Arbeiterkinder beisammen , die

frohe Ferientage verleben . Zwei große und eine

Anzahl kleiner Zelte bieten ihnen Schutz vor

Wind und Wetter und sind ihre Schlasstätte».
Um ü Uhr morgens weckt „ Rudi , der Trompeter "
die Schläfer . Nach Wäsche » nd Morgentnrnen
wird der junge Tag mit Gesang begrüßt , die rote

Fahne hocktgezogen , und nun beginnt ein reges

Leben . Was wird denn alles getrieben ? Der

erste „ hungrige Ansturm " wird um 8 Uhr früh

mit Kakao abgewehrt . Dann geht eS ans Ord -

nuugmachen : die Zelte werden gereinigt , der

Lagerplatz wird gekehrt , Schithe , Kleider werden

geputzt und gebürstet , Geschirr wird gewaschen
und alles , was zum Lagerhaushalt notwendig ist,

zngetragen . Die Lageradministration erteilt ihre

Verfügungen über das Holen von Brennholz ,

tens mit dem Spitznamen „ Le günüral " belegt, ;
bekommt von einem Unbekannten , der sich hinter :
dem Decknamen „ Le lieutenant " verbirgt , ver¬
schiedene Summen von einigen tausend Franken
für Propagandazwecke . Die Begleitbriefe, . voll
von pazifistischen Bekenntnissen , veröffentlicht
Hervö . Die ganze Armee , in deren Reihen die
politische Polizei den „ Leutnant " vermutet , wird
nach dem Hochverräter bespitzelt ; vergeblich . Selbst >
Hervä kennt ihn nicht .

Aber Guilbeaux lernt eines Tages in Genf
einen gewissen Charles Hartmann kennen , einen

Elsässer , französischer und amerikanischer Staats¬
bürger , Konsul einer kleinen südamerikanischen
Republik . Dieser Hartniann wies sich durch Be¬

lege als jener „ Leutnant " aus und bat Guilbeaux ,
nun das Geheimnis zu lüsten . Guilbeaux war
einverstanden nnd brachte die kleine Broschüre
„ Le gänäral et le lieutenant " heraus , welche die

gesamte Korrespondenz Hartmann - Hervä ent¬
hielt . Die fofortige Folge war die Anklage gegen
Guilbeaux und Hartmann wegen Hochverrats
vor dem tll . Kriegsgericht in Paris . Das Urteil
vom 21 . Feber 1919 , begründet ans einer Reihe
durch Spitzel beschaffter Unterlagen , lautete ein¬

stimmig auf den Tod beider Angeklagten . Die

Verhandlung hatte zehn Minuten gedauert .
Guilbeaux erfuhr die Nachricht von seiner

Beurteilung in contumaciam einen Tag nach
seiner Ankunst in Moskau , wohin er Anfang
1919 gereist war : Tschitscherin selbst zeigte ihm
das Radiotelegramm . Von Hartmann sah und

hörte man nichts mehr .

Bor zwei Jahren wurde ein gewisser Charles
Hartmann , ein Greis von 75 Jahren , im Elsaß
verlostet , als er nach fast KOjahriger Abwesen¬
heit in sein . Heimatstädtchen Nordheim zurück¬
kehrte . Man mußte ihn freilassen , als er bewei¬
sen konnte , daß er seine zweite Heimat Amerika

jahrzehntelang nicht verlasse » hatte . Die Affäre
des „falschen Hartmann " erregte ganz Frankreich ,
nnd eine große Pariser Zeitung veranstaltete eine

Enquete : „ Wer ist eigentlich Hartmann ? " Ohne
Erfolg ; das - Hartmann - Rätsel ist bis heute ««ge¬
löst . Guilbeaux selbst vertritt diese Ansicht : der
Genfer - Hartmann war ein vom französischen Ge¬
heimdienst entsandter Lockspitzel , der nur die Auf¬
gabe hatte , ihn zur Veröffentlichung jener Bro -

ichüre zu verleiten > md so seine „ Erledigung "
durch ein rechtskräftiges Urteil zu ermöglichen . . .

Guilbeaux hat es anfgegeben , sich mit der
Grübelei um die Person des geheimnisvollen
Hartmann zu beschäftigen . Er hat nur einen ein¬
zigen Wunsch : rehabilitiert zu werden , in Frank¬
reich leben zu dürfe », nicht mehr als zum Tode
Verurteilter herumkäufen zu müssen — ein Ge¬
fühl , das sicher keineswegs angenehm ist . . . Bor
drei Jahren haben sich bereits die namhaften
deutschen Dichter und Wissenschaftler unter Füh¬
rung von Einstein und Heinrich Mann zur Unter¬

zeichnung eines Aufrufs für Guilbeaux - Rehabi¬
litierung zusammeugefunden : „ Wir wisse », daß
dieser Mann , der im Krieg für den Frieden ge¬
kämpft hat , kein Verbrecher ist !"

„ Zch werde mich auf eine lange -Haftzeit in

französischen Gefängnissen gefaßt machen nnisseu, "
erklärte uns Guilbeaux am Ende nnseres Be¬

suchs in seiner Steglitzer Wohnung , „ mein Fall
muß erst noch einmal vors Kriegsgericht gebracht
werden , das sich wohl als unzuständig bezeichnen
wird . Dann erst wird vor dem Geschworenen¬
gericht die Revisionsverhandlung beginnen . Und

ich glaube , daß mein Freispruch nut Sicherheit
erfolgen wird . "

„ Wenn aber das Todesurteil wider Erwar -
leu bestätigt wird , Al . Guilbeaux ? "

Guilbeaux lächelt . „ Dann wird ganz Frank¬
reich für mich aufstehen . "

von Lebensmitteln aus der nächsten Konsum - Ver¬
teilungsstelle und so tvelter . Gegen 10 Uhr gibt
es wieder ein Frühstück , dann eine Stunde Un¬

terricht , denn die „ Roten Falken " müssen auch
lernen ; der Kampf für ihre Klasse fordert ge¬
schulte Köpfe nnd klares Denken , Spiele beenden
den Vormittag . Dann kommt das Mittagessen .
Bon 1 bis ll Uhr nachmittags ruht das PöltctM ,
um zu kleinen Ausflügen in die nächste Umge¬
bung gerüstet zn sein . Wenn nach dem Albend¬

essen nm 9 Uhr die Fahne eingeholt wird , die
Nachtwachen bestimmt sind , verfallen bald alle ' n

tiefen Schlaf , der sie stärkt für den nächsten Tag .

Alles kann ruhig schlafen , den » die Nacht
wache versieht gewissenhaft ihren Dienst . Bei

Tag hat sie sich die stärksten Knüppel als Ver -

teidignngswaffe ausgesucht , nm schon beim Lager¬
feuer einzufchlasen . Aber Salmiakgeist wirkt
Wunder . Und wennS einem Wächter unter der

Nase kitzelt , dann ist eS Salmiakgeist , der ihn a »
seine Pflicht mahnt . Aber ganz ohne Arbeit
bleibt sie nicht . Ein guter Nnfckstmungsnnterrlcht
kann den Arbeiterjungen des Zeltlagers vorge -

führt werden ; ein Betrunkener , der nachts heim¬
wärts torkelt , belästigt Nachtwachen und Schläfer .

Am Freitag gehts hinaus , an der rauschen¬
den Teß entlang zum Heidebrünnel . Zwei Welten

begegnen sich dort oben : die Welt des dogmatischen
Katholizismus und die Welt des freien Sozialis¬
mus . Jubelnde Kinderschar auf der einen Seite
und Gebotsmurmler ans der andern . Kaum sind
einige Tage verstrichen , so kommen die Besucher :
Samstag bereits Arbeiterjugend und am Sonn¬

tag dann die Eltern . Die „Rotationspressen " der

Lagerzeitung müssen fest arbeiten , um Extraaus¬
gabe auf Extraausgabe erscheinen zu lassen und

W SAmm in Sklmlm ii. mein ,
Rheuma , Gicht nnd FSchiaS wirken Togal -
Tabletten ralch und steiler . Togal scheidet die
Harnsäure au » . dä ° verheerende Gift im

uienschlichen Körper , deshalb wurden selbst in
veralteten Füllen , in denen andere Mittel ver¬

sagten , mit Toga ! überraschende Erfolge erzielt ,
tlnschädlich kür Magen , Herz u. a . Organe .
Wenn mehr als ÖOOOjUerMe diaeS Mittel emp¬
fehlen . können auch Sie es vertrauensvoll kau¬
fen ! Besorgen Tie üch in der nächsten Apotheke
Togal . Wo nicht erhältlich , dann direkt bei
Brauners Apotheke » Zum weißen Löwen " ,

Prag II . , Pklkopy 12.

Auto- Geschichten .
Der Freund .

Einmal fuhr Herr Bamke mit seinem kleinen

Wagen ein bißchen spazieren . Ta sah er an einer
Autobus - Haltestelle ein hübsches Mädel stehen , das ,
wie es Herrn Bamke schien , ihm zu lächelte . Herr
Bamke , der für hübsche Mädels nicht unempfänglich
ist, hielt an und fragte , ob sich besagtes Fräulein
nicht an der Spazierfahrt beieiligen wolle . O ja ,
das Fräulein zeigte sich gar nicht abgeneigt , nur
wollte sie den Weg besliminen , was Herrn Bamke
natürlich gern zugestand , Herr Bamke überlegte ge¬
rade , wie er das so nett begonnene Erlebnis fort¬
spinnen solle , da bat ihn die Kleine , er möge doch
einmal anhalten . Sie stieg rasch an » und rief Herrn
Bamke mit erregter Stimme zu : „ Fahren Sie rasch
weg , da kommt mein Freund " — sie zeigte auf einen
breitschultrigen Herrn —, „sonst müßten Sic ihn
auch noch mtlnehtnen , und drei Personen sind doch
zu viel für Ihren kleinen Wagen . "

Reparaturen .

Ein schlichter Mann trat in die Verkaussgarage
und sprach mit leisvr Stimme : „ AIS ich vor ein
paar Wochen den Wagen kaufte , da sagten Sie , daß
Sie mir gern jeden zerbrochenen Teil ersetzt »
würden . "

„ Aber gewiß , mein Herr, " rief der General
verireter , „ was habe ich das Vergnügen , Ihnen zu
liefern ?"

„ Ich wünsche, " sagte der Käuser mit leiser
Stimme , „ich wünsche ein Paar neue Fußknöchel ,
eine , mittlere Rippe , ein linkes Auge , drei Meter
Körperhaut , ein Kästchen , sortierte Fingernägel , vier
Backenzähne , zwei Schulterblätter und ein Ohr¬
läppchen . "

Peinlich .

Henry Ford ist in einem seiner Kleimvagen
umerwegS . Er begegnet einem anderen Forbwagen ,
der eine Paun « hat . Ford hält und steigt aus , um
zu helfen . Mittels eitles Ersatzteils , das Ford bei
sich hat , ist der Motor rasch repariert . Der Besitzer
dankt seinem Retter und bietet ihm als Aequivalent
eine Fünf - Dollar - Note an . Ford ' wehrt lächelnd ab :

„ Bielen Dank , aber ich hab ' s nicht nötig . Mir
geht eS sehr gut ! "

„Unmöglich , werter Herr ; wenn ' s Ihnen gut
ginge , würden Sie nicht in einem Ford fahren . "

Ausgeglichen .
Ein junges Ehepaar fuhr im Auto über Land

und hielt mit Erlaubnis des Bauern aus dcsjen Feld
ein Picknick ab . Ais der Bauer zwei Stunden später
nach ihnen sah , sagte der Ehemann : „ Selen Sic
nicht böse , daß wir mit unseren Flaschen und Resten
rechte Unordnung auf Ihrem Felde gemacht haben . "

„Ach , das macht nichts, " lautete die gleichmütig «
Antwort , „ aber Tie sollten mal sehen , was die Dorf¬
buben inzwischen ans Ihrem Auto gemacht haben . "

Der Autodieb .

Schcek « ist ei » uitvorbesserlicher Autodieb .
Neulich wurde er mal wieder verknackt .
„ Ich hoffe , daß ich Sie zum letzlenmal hier sehe ,

Angeklagter, " meinte der Richter .
„ Wieso ? " fragte da Schecke . „ Werden Sie etwa

abgebaut ? "

alle erschienenen „ Größen " zu begrüßen . Am
Morgen evscheint die „Schlafhaube " , mittag - die
„ Mittagspost " und nachmittags an die fünf Son -
dernnnimern der „ Letzten Nachrichten " , bis das
„ Freie Wort " die Verhaftung der „ Redakteure "
Hans und Josef uud die Konfiskation der Zei¬
tung mstteilt . Tas Ivar ein Putsch der Redak -
teure , denn sie mußten nach Haufe fahren . ? bber
die Roten Falken führen die Zeitung weiter . Für
die Unterhaltung der Weifte ist reichlich gesorgt :
Hier „Bölkerball - Wettkämpse " , das große sport¬
liche Ereignis , da „Kasperltheater " , der große
„ Kunstgenuß " , und fleißig spielt die Strand -
kapelle , damit auch die Musik auf ihre Rechnung
kommt . Ein schlimnieS Gewitter mit einem Blitz¬
einschlag nahe dem Zeltlager und ein Ueberlausen
der Zeltgräben konnte die Roten Fallen nicht ver¬
treiben . Sie lebten ihre 16 Tage froh und heiter
draußen bei Licht , Luft und Sonnenschein zu
Ende .

*

Da schreibt ko ein Junge « inen Aufsatz über
das Lager : neunmal schreibt er das Wort
„lachen " : Wir haben gelacht , er hat gelacht , ich
habe gelacht " . Ein zehnjähriger Junge schildert
mit vier Worten das ganze Leben und Treiben
während dieser zwei Wochen recht gut , lvenn er
schreibt: „ es war sehr fein ! " Und ein Mädel
schreibt darüber : „ mir hat es sehr , sehr gut ge¬
fallen ! " Aber die Roten Falken , die draußen
gewesen sind , sind darin einig : Nächstes
Jahr sind wir wieder im Zeltlager ! Wa «
soll man denen sagen , die nickst draußen
gewesen find ? Kommt nächstes Jahr » nd ver¬
gnügt euch mit uns ; jedes Arbeiterkind Ist uns
willkommen ! R—eg .
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PRAfiE « ZE1TBWC .
Der einträgliche Kleinwucher ,

und die hilflosen Behörden .
Wir wollen nicht bestreiten , daß cs unsere

Wuchcrpolizci mit ihren Pflichten ernst
nimmt . So hat sie z. B. vor einigen Wochen
einen rühmlichen Eifer an den Tag gelegt , al -
einige Bäcker in verschiedenen Landbezirken den
Preis ihre - Gebäcks verteuerten —
bloß auf die Zeitungsnachricht hi », daß
oie Ernte durch R e g c n g ü f f c gefährdet fei.
Es kam damals bloß zu einer vorüber¬
gehenden Preiserhöhung an der Produk¬
tenbörse , die sich im Kleinhandel
überhaupt n » cht auswirkte . Dieser Anschlag
der „privatwirtschaftlichen Initiative " wurde also
vereitelt .

Und doch versagt die Tätigkeit der Wucher¬
polizei gerade dort , wo sic am nötigsten wäre :
nämlich in jenen Fällen , wo durch den Zwi¬
schenhandel verschiedenster Art Heller -
wcisc Millionen betrüge aus den Ta¬
schen der arbeitenden Klasse geholt werden . Es
ist freilich nicht zu bestreiten , daß ein gut Teil
der Schuld auf die Konsumenten fällt , die
solche unverschämte Machenschaften tolcricreir .
Aber führen wir lieber Beispiele an :

Der Preis einer bestreuten S e m m c l be¬
trägt 25 Heller , der einer „ Mnndsemmcl " gar
nur 20 . Heller . Jeder Bäcker gibt 3 „ Mund¬
semmeln " zu 50 Heller ab .

Bei jedem Selcher zahlt man aber für
eine Semmel ( gleichgültig welcher Art ) dreißig
Heller . Derselbe Preis wird für eine dünne
Schnitte Brot berechnet . .

Sind das „ Kl e i n i gk e i t c n " ? Durchaus
nicht ! Eine gewisse Großselchcrei in Prag hat
allein aus diesem Gcbäckverkauf eine reine
Einnahme von 300 b i s 400 Kronen
täglich . Nun kann sich wohl jeder vorstcllen ,
welche arbeitslosen Riescnbeträge jährlich allen
diesen Unternehmern zuflicßen . Hiebei ist in
Betracht zu ziehen , daß diese Selcherfirnicn das
Gebäck inl Großen beziehen und das Stück , das
der Konsument mit 30 Hellern zahlt , von dem
Selcher mit 18 Hellern erstanden wird . Uns
will scheinen , daß selbst beim Verkaufspreis von
25 Hellern der Gewinn mehr als hinreichend
wäre .

Heute bekonimt man für eine Krone auf
offcnein Markt drei prächtige Gurken .
Im Gasthaus zahlt man für eine kleine
Schale Gurkensalat , die nicht inchr faßt , als
den vierten Teil eiirer Girrte , eine
Krone . Das bedeutet einen vielhundert -
pro z entigen Reingewinn .

Die Bräu Häuser zahlen Phantastische
Dividenden ( bis 60 Prozent pro Jahr ) . Der
Bierpreis ist seit Jahren gleich ge¬
blieben , und sogar erhöht worden , obwohl der

Preis der Rohprodukte ( Malz , Hopfen ) auf einen
Bruchteil seines ehemaligen Wertes znrückgegan -
gen ist . Und willig frohnt ein leider noch beträcht¬
licher Teil des Proletariats dem Braukapital uttd

hilft mit das arbeitslose Einkommen kapitalisti¬
scher Millionäre zu mehren .

Ma » könnte diese Beispiele ins Unendliche
vermehren . Wohlmeinende Optimisten haben die

Wucherpolizei ins Leben gerufen , in dem

Glauben , ein Uebcl unterdrücken zu können , das

organisch aus dem Wesen einer auf den ?

Prosit begründeten Gesellschaftsordnung her¬
vorgeht . Eben so gut könnte man sich einbilden ,
etwa einen schlammigen Strom durch eine Ver¬

botstafel : „ U c b e r s ch w e m m u n g ver ¬
boten " davon abzuhalten , Kulturland zu ver¬

wüsten . Wer Abhilfe schaffen will , muß niit -

helscn , das Grün dübel zu beseitigen , lliib

dieses heißt : Kapitalistische Wirtschaft .

Schmutzkoukurieenz de » Militärs .

Wie wir erfahren , ist seit einer Reihe von

Tagen eine größere Abteilung von Soldaten , etwa

50 Mann , im Baumgarten damit beschäftigt , den

Reitweg in Ordnung zu setzen . Es wäre doch inter¬

essant zu erfahren , wer das Militär dorthin beordert

hat und warum den Tausenden Arbeitslosen der

Stadt Prag die paar Bissen Brot durch das Militär

weggenommen werden ?

Der SonderauSflugszug nach Karpathorußland

für die Tage vom 27. August bis 8. September
wurde um eine Woche verschoben und fährt erst
am 3. September von Prag ab . Die erlegten Geld¬

beträge werden über Verlangen bis spätestens
25 . August zurückcrstattet . Weitere Anmeldungen
werden beim Schalter 18 ani Wllsonbahnhof gegen

Erlag einer Anzahlung von 100 X und einer Ein¬

schreibegebühr von 2 X bis 30. August entgegen¬

genommen .
Die Beobachtung des neuen Kometen . Von der

Stefanik - Volkssternwarte auf dem Pctkin in Prag
wird mitgcteilt : Der von den amerikanischen Astro¬
nomen Peltter und Whipplew am 8. August ent¬

deckte neue Komet ist schon der neunte im heurigen
Jahre und ist von allen anderen der hellst «. Die

vor ihm Heuer entdeckten Kometen waren durch¬

wegs schwächer und nur mit großen Fernrohren zu
sehen . Der Komet Peltier - WhiPPle erscheint im

Fernrohr als ein Nebelflcckchen mit einem Hellen
Kern und mit einem schwachen Schweif . In diesen
Tagen steht er lm Sternbilde des Perseus und geht
in jenes der Giraffen über . Abends wird er noch
zirka einen ganzen Monat zu sehen sein. Der Sonne

wird er sich am meisten gegen Ende dieses Monats

nähern und wird dann ebensoweit von ihr entfernt
sein wie die Erd « (zirka 150 Millionen Kilometer ) .

In den letzte » Tagen wurde die Beobachtung und
hauptsächlich das Photographieren durch den Mond¬
schein erschwert : In den nächsten Tagen , wenn ocr
Mond abends nicht scheinen wird , wird cs möglich
sein , den Kometen gut zu beobachte ». Di « Stefanik -
Volkssternwarte in Prag - Petrin wird dem Publi -
knm die Beobachtung des Kometen ab Dienstag ,
den 28. August täglich , außer Montag , ab 8 Uhr
bis 10 Uhr abends ermöglichen . Abends wird cs
auch möglich sein , den Saturn und ab 9 Uhr den
Kometen zu beobachten . Zugang zur Sternwarte
von der obere » Statson der Drahtseilbahn am
Petrin . Die Beobachtung findet » nr bei giinstiger
Witterung und bei vollkommen heiterem Himmel
statt .

Zur heutigen Landung der an dem internatio¬
nalen lluroparundflug teilnehmenden Flugzeuge .
Für die am Sonntag kn Prag erfolgende Zwischen¬
landung der am Europarundflug teilnehmenden
Flugzeuge wurden besondere Programme , die «In
Verzeichnis aller ' Rundfliigteilnehmer und eine
Uebcrsicht der ganzen Flugbahn sowie auch eine
Tabelle enthalten , in dl « das Publikum die einzelnen
Ergebnisse , die bei dem Wettbewerb auf der Strecke
Berlin —Warschau —Krakau —Prag erzielt wurden ,
cinzcichnen können . Außer dem normalen Autobus¬
verkehr werden noch Autobusse eingestellt werden ,
die den Verkehr nach dem Flugplätze besorgen wer¬
den . Auch vom Repräseutaion - hauS ' der Stadt Prag
werden Autobusse direkt auf den Flugplatz verkehren .

Mitteilungen ans dem Publikum .

Aussiger Handels - Akademie . Einschreibungen In
sämtliche Abteilungen der Anstalt (vierklasfigr Han¬
delsakademie , zweiklasslgc Handelsschule , Abiturien -
tenkurS ) sind noch bis 2. September möglich . Die
Aufnahmsprüfungen finden am 2. September um
halb 9 Uhr für die Handelsakademie und nm halb l0
Uhr für die Handelsschule statt . Auskünfte und
Prospekte durch die Direktion der Anstalt . 1714

Geriditssaal

Alter - ann und junge Krau ?
Prag , 20. August . Bor dem Senat de » OGR .

S i 1 tä erschien heute ei » 02jährigcr Mann , ein
Handelsangcstclllcr , der von seiner eigenen Gattin
des Verbrechens der gefährlichen Drohung
bezichtigt worden ist. Er soll ihr mit Erstechen
und B a n ch a u s i ch l i tz e n gedroht haben , wobei
freilich zu bemerken ist , daß die Drohung : „ Ich schlitz'
dir den Bauch aus " ( rozpürüm ti ) tschechischen
Eholerikern ebenso leicht vom Munde geht , als ihren
deutschen Gemütsverwandten das »bliche : „ Ich
schlag dich tot " . Beides Pflegt in den allerfeltensten
Fällen ernst gemeint zu sein .

Freilich scheinen im vorliegende » Fall »och
andere Momente milznspiclrn . Die um zwanzig
Jahre jüngere Frau war in ihrer Ehe nicht
glücklich und strebt nun die Scheidung von ihrem
Gatten an , mit dem sie immerhin zehn Jahre
znsainmengelcbt und von dem sie ein Kind hat .
Rach der Aussage des Angrtlagten soll seine Fran
ich In letzter Zeil mit eine », Eisenbahner befreundet

haben , der erstens erheblich jünger war als ihr
Gatte , und anderseits p e n s i o n s b e r e ch t i g t ist.
Namentlich der letztere Umstand soll sie bewogen
habe », de » Werbungen des Eisenbahners Gehör zu
schenken. Vielleicht hat ihr jemand den schoseln
Plan cingeflüstrrt , durch die Anzeige einer kaum
ernst gemeinten „ Drohung " seitens ihres Gatten , sich
eine günstigere Position im Ehescheidungsprozch zn
sichern.

Der - arme alte Mann mußte einem wahrhastig
leid tun . Selbst die Polizei stellte ihm das Zeugnis
aus , daß er ein s a n f t e r , überaus friedlieben¬
der Mensch sei, dem eine Verwirklichung der er¬
wähnten „ Drohung " nicht zuzutraue » sei . Zum Glück
kam die Sache vor einen Senat , der vom menschlichen
Standpunkt ans wie kein zweiter für solche Ange¬
legenheiten kompetent ist : vor den Senat des OGR .
8 i t I a.

Tenn diesem Richter ist nichts Menschliches
fremd und kein anderer Richter versteht cS so, wie
OGR . S i t t a, einen menschlich und zugleich
formell gangbaren Ausweg aus dem Paragraphen¬
gestrüpp zu finden . Der Vorsitzende brachte also der
einzigen Zeugin — der Gattin des Angeklagten —

zur Kenntnis , daß sie im Sinne der Strafprozeß -
oronung nicht gezwungen sei , gegen ihren Gatten
auazusagcn . Mit einigen kurzen Worten ermahnte ,
er sie noch , sie möge niit sich zu Rate gehen , ehe sie
sich zur belastenden Aussage entschließe . Und die
Frau , die selbst die Anzeige erstattet hatte — ent -
schlug sich der Aussage .

Der Senat fällte hierauf den F r « i s p r u ch
und nachdem der überglückliche Angeklagte (dessen
Existenz von diesem Urteil abhing ) noch eine
leis «, eindringliche Ermahnung mitbekommen hatte ,
verließen die Parteien befriedigt den Gerichlssaal .

rb .

Neuer LMbrn ^ Prozeh
am 12. September ?

Prag , 20. August . Die Stkibrny - Prestc weiß
zu melden , daß die neuerliche Verhandlung gegen
Georg Stkibrny am 12. September vor dem

I g l a u e r ÄreiSgericht beginnen werde . Bekannt¬

lich hat das Oberste Gericht der Nichtigkeitsbeschwerde
des Staatsanwaltes Dr . Marja » ko gegen das

sreisprcchende Urteil des hiesigen KrcisgerichtcS teil¬

weise statlgegebcn und zugleich das Kreisgericht
I g l a u für die Durchführung des Prozesses
delegiert .

Ob di « Nachrichten dieser Presse ausnahmsweise
einmal ernst zu nehmen wären , da sic ja ihren Chef
betreffen , ist bei Gericht infolge der Urlaubsver -

hältnisse leider nicht sestzustellen . rb .

um - Spiel ♦ KCruerpneae
Diem , der Sündenboü

iür die olympischen Niederlagen ?
Der deutsche bürgerliche Sport hat in LoS

Angeles miserabel abgcschnitten , daran gibt es

nichts mehr zu bemäntel » . Jetzt beginnt die Jagd
auf de » Süttdenbock . Wer kann das andrrs sein , als
Earl D i e m, der viel gehätschelte und nicht min¬
der viel gehaßte Generalsekretär des Deutschen
ReichSansschusscs für Leibesübungen . Diesmal ge¬
denken feine zahlreichen , ach, so oft gekränkte » Geg -
»er seines Skalps sicher zu sei », denn er hat tatsäch¬
lich eine arge Schlappe erlitten . Diem ist unstreitig
der hervorragendste Kopf des bürgerlichen Sports ,
er überragt alle seine Rivalen turmhoch . Tas ist
auch der eigentliche Grund de « gegen ihn genährten
Hasses . Von der Schuld an dem Versagen seiner
Leute in Los Angele « kann er aber nicht ganz frei¬
gesprochen werden , hat er doch versucht , au « dem

Sport etwas mehr als eine Wettkampf - und Rekord¬

angelegenheit zu machen .
Ehemals >var Diem der fanatische Förderer des

RckordgcdankcnS ; von ihm stammt die Formel :
„ Sport ist Kampf . " In den letzten Jahren hatte
Dicm aber jenen Mahnern ( darunter seinen Rektor

August Bier ) , die im übcrhandnehmenden Wett¬

kamps den Untergang des Sport sehen wollen , allzu
willig Gehör geschenkt ; er wurde selbst zum War¬
ner und Mahner . Die Folgen zeigen sich jetzt . ES ist
nicht ausgeschlossen , daß Diem nun die tragische
Schuld sühnen muß , einmal geglaubt zn habe », den

deutschen bürgerlichen Sport aus eine höhere Stufe
heben zu können . Wer den Rekord bejaht , muß ihn

ganz nnd ohne Vorbehalt hinnehmcn , darf sich an
einen üblen Nebenerscheinungen nicht stoßen und

darf anch über kleine Amateurschicbercien nicht stol¬
pern . Im Wettkampf um jeden Preis , im Raufen
» m die Rekorde geht cs nun einmal ohne moralische
Fehlstarts nicht ab , da heißt es ost , beide Augen
zudrücken . Ta darf man auch nm der schönen Augen
hoher Herren willen nicht matt werden . Gegen diese
Rckordmoral , die mit Sportmoral nicht mehr viel

gemein hat , verstieß Diem in den letzten Jahren oft
mehr als nötig , und daraus wird man ihm nun
«inen Strick drehen . Tas ist aber auch die einzige
„ Schuld " Diem « , was sonst noch von personellen
Schiebungen gemeldet wird , ist blödes Geschwätz .

Einen besonderen Punkt bildet die Niederlage
der „ blonden He" , „ unserer He" , Ivie Herr L e w a l d

noch in seiner Rundsunkrcdc enthusiastisch sagte .
Die Tamc sollte unüberwindlich sein und glaubte
da « wohl auch von sich selbst . Al « bisherige Wclt -

!meistern » mußte man sic ivohl auch mit nach
Amerika » rhmcn , obwohl es den Eingeweihten be¬
reit « klar war , daß . ihre Zeit vorbei ist . Weil man

sie mit dem Nimbus der unbesiegbaren Walküre

umgeben hatte , ist ihre haushohe Niederlage ein

wenig blamabel . Bon den sonstige » Favoriten
schweigt man am besten ganz .

Forscht man nach den tieferen Ursache » der

Niederlage , so stößt man aus die herrlichen inner¬

politischen Zustände , die in Tcutschland herrschen .
Wie soll in einem Lande , wo der Nationalismus sich
in Saltomortalcn überschlägt , der Sport gedeihen
können ! So lange Hitler nm die Macht ringt , sind
alle anderen Ringkämpse nebensächlich . Ter Natio¬

nalismus tobt sich jetzt bei uns aus ganz anderem

Felde als den Sportplätzen aus . Tie SAsiaten find
die Helden des Tages und der Rekord im Umlegen
von „ Systemträgern " steht höher im Kura als alle

Sportrekorde der Welt . Da liegt der Hase im Pfes -
ser . Und wenn Earl Diem seinen Skalp retten will ,
dann soll er sich schnell nazisiercn lasse », wie cs

sein Freund N e u e n d o r f f getan hat nnd wie eS

August Bier , sein langjähriger Hochschulrektor ,
schon früher tat . An dem Niedergang des deutsche »

bürgerlichen Sports wird da « freilich nichts niehr
ändern , der dürfte durch den ' Nationalismus aus
den Hund kommen .

Schließlich könnten wir Arbeitersportlcr mit
den Bauern bei Wilhelm Busch sagen : „ Wat geihl
meck dal an . " Aber wir sind nun einmal Deutsche
und Sportler dazu nnd haben so etwas wie ein Ge¬

fühl für deutsche « Ansehen in der Welt . Das har

selbst der Dreck unserer Zeit nicht in uns ersticken
können !

Uebertritt « zum deutschen Arbciter - Turn - und
Sportbund . ' Als ganz großen Erfolg seierte der kom¬

munistische Sportverband den Uebcrtritt des bür¬

gerlichen Erfurter Ligavereins „ Schwarz -
Weih " zur kommunistischen „Kampfgemeinschaft
zur Herstellung der roten Sporteinheit " . „Schwarz -
Weiß " sah bald ein , daß der sportliche Teil im kom¬

munistischen Verband eine untergeordnete Rolle
spielt und hat sich dem Arbeite r - T u r n- und

Sportbund angeschlossen . In ihm hat
„ Schwarz - Weiß " ein bedeutend besseres sportliches
Betätigungsfeld . — Der im Verband Mitteldeut¬

scher Ballspielvereine des Deutschen FußballbundeS
in Köthen ( Anhalt ) führende Sportverein
1909 ist ebenfalls zum ATSB . übcrgetreten . Der

Fußballklub Alemannia 1922 Berlin hatte
es satt , noch länger in der KG . den kommunistischen
parteipolitischen Richtlinien zu unterstcycn und hat
seine Anmeldung beim ATSB . abgegeben . Den ein -

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt dl « Kinderfreuudebeweguna und

di « Jugendorganisation .
De « Sozialismus beginnt nicht in du

Versammlung , sonder « in der Familie !

stimmigen Uebcrtritt von Rot - Sport zum Arbciter -
Turn - und Sportbund hat auch der Ballspielverein
„ F r e i h e i t " - J ( fern bei Dortmund beschlossen,
ebenso Rasensport Bochum - Linden . In
Oldenburg ist aus dem bürgerlichen Lager der
Verein Freie Turner Bloherfelde für den
ATSB . gewonnen worden .

Der Film

Aigeunersymphonie .
Ihre , der Zigeuner Sitten und Gebräuche in

der Auffassung de « Herrn Regisseurs . Herbert
Wilcox sind interessant . Bor allem leben sie also
in Zeltlagern aus tadellosen Zeltblättern ; da « er¬

freut den um die sozial « Frage besorgten Bürger .
Tann gibt es bei ihnen ein tadellos komplettiertes
Orchester , sogar ein Cymbal stehl im finstern Wald .
Die musikalisch « Ader dieser Leute , die ausgesprochen
filmbegabte und symphonieartige sind , ist enorm ,
so oft die neugierige Kamera da « Lager erfaßt ,
tönt uns eine liebe Werse entgegen . Wenn die

Stimmung der magyarischen Tanzrhythmen den

Höhepunkt erklommen hat , dann pflegt eine schöne
Adlige ans Budapest auf edlein Roß zu erscheinen ,
die sich auf den ersten Blick in den Prachwoll singen¬
den Tenor verliebt ; und dann lädt sie alle ein,
ihr gegen gutes Honorar zu spielen : der Favorit
bekommt dann noch die filmbekannte Extragratifika -
tion im geschlosienen Raum , genannt das Himmel¬
bettparadies . So generös ist die Crem « der Gesell¬
schaft. Natürlich kann sich das di « schwarze Inta

nicht gefallen lasten und also müßte Sandor daran

glauben : «r tut das auch und entdeckt entsetzt , daß
sie mittlerweile in den Ehehafen mit einem ebenso
vornehmen Mann «ingelaufen ist, wie sein Aben¬

teuer in weiblicher Inkarnation gewesen war . Statt
des vorbereiteten Happyend gibts ein Hohes Lied

auf die eheliche Treue und einen weiblichen Lacher ,
der sich niäirirlicherseits in einem Zigeunerlied aus¬
drückt .

Mit diesem Gerüst soll ein musikalischer Film
gemacht werden ; so oft eS die Phantasie des kundi¬

gen Regisseurs erlaubt , wird gesungen und wie fest¬
gestellt sei, auch «rstklassigst musiziert : besonders bei

Nebel im Wald , eine besonders originelle Variation .

Ten „ Donauwalzer " hat man selten so meisterhaft
temperamcnwoll , die Lisztrhapsodie Nr . 2 selten so

hinreißend und Volksweisen selten so tadellos instru¬
mentiert gehört . Daß aber Konzertmusik mit Film

nicht « gemein hat , wird jedem klar , der sieht , welch «
Schwäche man als musikalische Rahmenhandlung
erwählt hat . Die tzper verträgt solche Libretti , weil
niemals dir Wirklichkeit vorgetauscht werde » muß :
wohin aber der Film im B i o —g r a p h, d. I,

leben —beschreiben , kommt ohne Wirklichkeit , daraus
werden auch Produzenten keine Auskunft geben
können .

Und so sehen wir wieder einmal «inen Film ,
der nur zu hören sein sollte : tadellos im Akustisch-
Technischen , präzise in der Synchronarbeit wird der

Genuß sehr fraglich , wenn das Ang « di « Hände
förmlich zu tätlichem Wiederstaird ausfordert , trotz
niaiichcr guter Photographien . Schön , unnahbar
nnd darum nicht ganz überzeugend im Zigeuner -
abenleuer ( trotzdem dies « Burschen in appetitlichsten
Seidendrcsten und herrlichen Stiefeln austreten ) In

Brigitte Hel ni , etwas zu schemenhaft und

thealcrsicher der jung « Schildkraut , sehr schon
und lieb die kleine schwarze Bauchet . Die Hand¬
lung könnte mehr Tempo und weniger Atelier¬
bauten vertragen . Der Filnx ist ausgesprochen für
Blinde . Walter Lustig .

Film » in Praiier LiditspleihHusern
bi « einschließlich Donnerstag , den 25 . August .

Wran - Urania : „ Die Lindenwirtin . " Dorsch,
Bollnian », Schulz . — Adria : „ A l p e n s y m P h o -

u i e. " — Alsa : „ Der Feldherrnhügel . " — Bertnek :

„ Fliehende Schatten . " Für Jugend ge¬
eignet . — Ftnix : „Zigcunersymphonie . " — Flora :
„ Die Mädchen von Montparnastc . " — Gaumont :
„ Die Wirtin zur wilden Schöichcit . ' — Hollywood :
„ Einmal will ich keine Sorgen haben . " — Hvözda :
„ A rian c. " — Kapitol : „ D a « arm « Mädel . '
— Koruna : „ Der Zinker . " — Kotva : „Ouick. "
— Lueerna : „ Quick . " — Metro : „ Trader Hör it . "
— Olympic : „Zigeunersymphonie . " — Praha : „ Ter

große Weg . " — Radio : „ Die Sklavenköni •
g i n. " — Skaut : „ Der Sieger . " — Svötozor : „ DI e

Sklavcnkönigin . " — Avion : „ Fliehende
Schatten . " — Favorit : „ Liebe mit Bewährungs¬
frist . ' — „ S h a r k e y —S ch m e l i n g. " — Louvre :

„ Sharkey —Schmeling . " — Maceiika : „Zivei
in einem Auto . " — Passage : „ Die Reserve hat

Ruh' . " — Roxy : „ Fliehende Schatten . " —

Baldck : „ Die Mädchen vom Montparnastc . " —

Beseda : „ Zwei in einem Auto . " — Konvilt :
„ Fliehende Schatten . " — Lido : „ Sharkey

S ch m e l i n g. " — „ K a v a l i e r ' s Rach «. "
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